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GEBIET DONEZK. Im Jenakie- 
wer Werk wurde der Bau eines 
neuen mächtigen Hochofens Nr. 1 
beendet. Ausgezeichnet arbeitete 
hier die Montagebrigade Dmitri 
Jazuks ans dem Trust „Metallurg- 
montash".

UNSER BILD: Dmitri Jazuks 
Brigade.
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Neue Bücher „Auroras”
LENINGRAD. (TASS). Eine 

Albumsserie ..Kunstschätze der Mu­
seen der UdSSR" wird vom Lenin­
grader Verlag .Aurora" herausge­
geben. Die Serie wird in einem 

' Zeitraum von 7 bis 10 Jahren her­
ausgegeben und aus fast 40 Bänden 
großen Formats bestehen, wobei 
in jedem Band bis 100 Farbabbii- 
dungen enthalten sind.

Gleichzeitig wird auch an einer 
kleinen Serie gearbeitet Ihre winzi­
gen Alben, die so groß wie andert­
halb Zündholzschachteln sind, ge­

25 Jahrhunderte Samarkands
TASCHKENT. (TASS). Dem 

2 500jährigen Jubiläum Samarkands 
ist ein neues Werk usbekischer Hi­
storiker gewidmet, dessen erster 
Band von der Akademie der Wis­
senschaften Usbekistans herausge' 
geben wurde. Zum Herbst da das 
Jubiläum ’diesés Altersgenossen 
Roms gefeiert wird, wird auch 
Band 2 erscheinen.' •

Samarkand hat auf die Entwick­
lung der Kultur und Wissenschaft 
im Orient einen tiefen-Einfluß aus­
geübt Im Buch werden Fragmente 
einzigartiger Fresken aus dem sie­
benten Jahrhundert, die bei den 
Ausgrabungen eines Palastes ent­
deckt wurden, und Anlagen der im

Protesttag gegen israelische Kriegsprovokationen
MOSKAU. (TASS). Zusammen mit der ganzen fortschrittlichen und 

friedliebeidcn Menschheit führten die Sowjetmenschen am 2. März ei­
nen Protesttag gegen die Knegsprovokationen der israelischen Aggres­
soren gegen die arabischen Länder durch.

Die Teilnehmer einer in Moskau 
abgehaltenen gemeinsamen Süzunc 
des Zentrairats der Gewerkschaf­
ten der Sowjetunion, des Friedens­
komitees, der Komitejs für afro­
asiatische Solidarität, der Kriegs- 
Veteranen und der Sowjellrauen 
sowie anderer 'gescilschafliic.ier Or­
ganisationen erklärten, daß sie den 
gerechten Kampf der arabischen 
Völker entschieden unterstützen.

Der Dichter Nikolai Tichonow, 
Vorsitzender dz- sowjetischen 
Friedenskomitees. L?tonte, daß bei 
aen gesellschaftlichen Organisatio­
nen der UdSSR Zahlreiche Briefe 
von Sowjctmenscnen einlaufen.-die 
über die israelischen Provokatio­
nen empört und bereit sind, den 
Opfern der Aggression jede Hilfe 
zu erweisen.

„Die Solidaritätsbewegung der 
Sowjetmensclien für die arabischen 
Völker entwickelt sich mit unver­
minderter Kraft", erklärte Nikola1 
Tichonow. „Man kann mit Zu­
versicht sagen, daß sie andauern 
wird, bis die Gefahr für die Frei­
heit, Unabhängigkeit und territo­
riale Integrität de; arabischen Län­
der gebannt Ist."

Die Sitzungsteilnehmer beschlos­
sen einmütig eine gemeinsame Er­

Verkehrsstrecken im Jahre 1970
MOSKAU. (TASS). Im Schlu3- 

jahr des Fünfjahrplans wird eine 
Teilstrecke der Nordsibirischen Ei­
senbahn dem Betrieb übergeben. 
Diese Strecke zieht sich von Tju­
men nach Surgut, also in die Ge­
gend. wo große Erdöl- und Gasvor­
kommen entdeckt wurden.

Eine neue Eisenbahnlinie Gurjew

— Astrachan, die längs des Kaspi- 
sees läuft, wird ihrer Bestimmung 
übergeben werden. Die Strecke Sa­
markand — Karschy soll in der 
mittelasiatischen Republik Usbeki­
stan in Betrieb genommen werden. 
Diese Vcrkehrsmagistrale ermög­
licht es, das Neuland wirtschaftlich 
nutzbar zu machen, auf dem große

Baumwollwirtschaften geschaffen 
werden.

In diesem Jahr steigt die Ge­
samtlänge der Autostraßen im 
Lande auf fast I 300 Kilometer.

In den vier Jahren des Planjahr­
fünfts wurden 4 500 Kilometer neue 
Eisenbahnstrecken dem Betrieo 
übergeben und über 7 000 Eisen­
bahnlinien elektrifiziert.

Bohren mit elastischenTurbine 
arbeitet mit 
Hochofengas

SWERDLOWSK. (TASS). So­
wjetische Fachleute verwendeten 
zum ersten Mal Hochofengas zur 
Erzeugung der billigen Elektroener­
gie.

Ein Betrieb in Swerdlowsk be­
gann spezial Turbinen zu . bauen, 
mit denen große Eisenhüttenbe­
triebe ausgerüstet'werden sollen.

Die Leistung einer solchen Turbi­
nenanlage beträgt 12 000 Kilowatt. 
Die Turbine kann mit Gas bei ei­
ner Temperatur bis 120 Grad Cel­
sius arbeiten. Die Konstrukteure 
verzichteten auf die komplizierten 
Wärmeaustausch-Kühlung-Systeme. 

Die Turbinen werden automatisch 
gesteuert-

ben Aufschluß über die Denkmäler 
der russischen Baukunst in Zen­
tral- und Nordrußland und in den 
Vororten Leningrads.

Der Verlag „Aurora" wurde erst 
vor kurzem geschaffen. Seine Auf­
gabe besteht darin, die russische 
klassische und moderne Kunst, die 
nationale Kunst der Unionsrepu­
bliken sowie dié Sammlungen der 
Werke ausländischer Künstler, die 
sich in den sowjetischen Museen 
befinden, im Ausland zu populari­
sieren.

15. Jahrhundert von Ulugbek, ei­
nem Enkel Timurs, geschaffenen 
Sternwarte beschrieben. Die in die­
ser Sternwarte zusammengestellten 
Tabellen der Lage von Sternen wur­
den viele Jahrhunderte lang von 
Astronomen der ganzen Welt be­
nutzt

Zum Jubiläum Samarkands haben 
usbekische Fiimleute einen abend­
füllenden Farbfilm gedreht, der un­
ter anderem in die Geheimnisse der 
mühseligen Arbeit zur, Restaurie­
rung von Baudenkmälern einführt. 
Zu den Souvenirs, die die usbeki­
sche Industrie herstellt, gehören 
Stoffe mit alten Mustern von Sa­
markand.

klärung. in der im Namen de.- gan­
zen Sowjetvolkes' die verbrecheri­
sche Politik Israels und seine bar­
barischen Akte gegen die friedliche 
Bevölkerung der VAR und anderer 
arabischer Lândci entschieden ver­
urteilt werden. Dis Völker unseres 
Landes billigen einmütig die Poli­
tik der KPdSU und der Sowjetre­
gierung. die den Kampf der arabi­
schen Völker für die Herstellung 
eines gerechten und dauerhaften 
Frieden» im Nahen Osten konse­
quent 'und allseitig unterstützen.

Der Vorsitzende des sowjetischen 
Roten Kreuzes. Professor Georgi 
Mitcrew, sagte in einem TASS-Ge- 
spräch, daß man beschloß, den Fa­
milien der Opfer , der israelischen 
Aggression Hilfe >.u erweisen. Le­
bensmittel. Medikamente und an­
deres wurden bereits nach Kairo 
gebracht. Am vorigen Sonnabend 
traf die letzte Menge davon ein.

Solidaritätskundgebungen mit 
den arabischen Völkern fanden In 
Moskau, Leningrad, Kiew. Tbilissi, 
Alma-Ata, Baku und vielen ande­
ren Städten der UdSSR statt, Iwan 
Filimonow, ein Scilosscr au» Alma- 
Ata, sagte: .jDic Machthaber Isra­
els, die sich hinter dem Rücken ih­
rer amerikanischen Schirmherren 
verbergen und ihre Waffen einset-

Rohren
Die Erdölfachleute unseres Lan­

des haben zur Niederuringung eines 
3.5 Kilometer tiefen Bohrlochs in 
der Wolga-Steppe ein geschmeidi­
ges Rohr angewandt und so das 
Bohren zu einem kontinuierlichen 
Vorgang gemacht. Ehe eine Tiefe 
von beispielsweise 3 Kilometern er­
reicht wird, muß das Bohren im ge­
wöhnlichen Verfahren 120mal einge­
stellt' werden, um das Gestänge in 
die einzelnen Abschnitte auseinan­
derzuschrauben. Das verschlingt 
40 Prozent der Arbeitszeit. Im 
Wolgagebiet erfolgt das Heben und 
Senken nun ununterbrochen, da 
sich das elastische Rohr vorzüglich 
auf die Trommel aufwickein läßt

Dieses Rohr ermöglicht es, die 
teuren Meißel rationeller zu nutzen.
Die Meßwertgeber zeigen durch (TASS)

GEBIET ROSTOW. Die erste Folge der Donezker Baumwollspinnerei 
wurde bereits in Betrieb genommen, die zweite Folge des Betriebs wird 
dazu vorbereitet. Die Fabrik ist mit moderner Technik ausgerüstet Ihre 
Gcsamtl.r.pazität beträgt 127 000 Spindeln, die jährlich 6 200 Tonnen 
Baumwollgarn geben werden.

UNSER BILD: In der Sortierungs- and SchwingmaschinenhaHe.
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zen, hoffen, sich der Strafe für ihrs 
Verbrechen zu entziehen und hsk- 
ken neue abenteuerliche Pläne aus. 
Die freiheitliebenden Völker der 
Welt werden es nicht zulasscn, daß 
die Gerechtigkeit verletzt wild und 
daß der Aggressor unbehelligt 
bleibt. Wir unterstützen flammend 
die Handlungsweise unserer Partei 
und Regierung, die darauf gerich­
tet ist. dem Brudervolk in seinem 
gerechten Kampf allseitige Hilfe 
zu erweisen."

Eine Gruppe sowjetischer Wis­
senschaftler • und Kulturschaffender 
hat ihre ausländischen Kollegen 
aufgerufen,‘„ihre Stimme des Pro­
testes gegen die unmenschlichen 
Handlungen der israelischen Solda­
teska. zum Schutz des Friedens 
und der Freiheit der Völker zu er­
heben."

In dem Appell heißt es. daß die 
। sowjetischen Wissenschaftler, 
Schriftsteller und Kunstschaffen­
den sowie das ganze Sowjetvolk 
die Po.itik der KPdSU . und der 
Sowjetregierung einmütig billigen, 
die darauf gerichtet Ist, den arabi­
schen Völkern in ihrem gerechten 
Kampf, allseitige Hilfe zu erwei­
sen und im Nahen Osten einen 
dauerhaften und gerechten Frieda:« 
herbeizUführcn.

Den Appell unterzeichneten un­
ter anderem die Physiker N. G. 
Bassow und A. M. Prochorow, No­

im Innern efnmontierte Leitungen 
den' Verschleißgrad des Bohrwerk­
zeugs an. was es möglich macht cs 
zu optimalen Terminen auszuwech­
seln. Bisher wurden die Meißel aufs 
Geratewohl — entweder zu früh 
oder zu spät — ausgewechselt

Das erwähnte Bohrloch wird mit 
wissenschaftlicher und technischer 
Unterstützung sowjetischer Fach­
leute und von Wissenschaftlern aus 
dem französischen Erdöl-Institut 
niedergetrieben, die vor drei Jahren 
dem Ministerium für erdöliördernJe 
Industrie der UdSSR den Vorschlag 
machten, das wichtige Problem 
mit vereinten Kräften zu lösen.

Der Bohrer hat bereits eine Tiefe 
von 2 329 Meter erreicht 

belpreisträger. die Komponisten 
A. I. Chatschaturjan und T. N. 
Chrennikow. die Schriftsteller B. N. 
Polcwoi und A. A. Surkow. die 
Filmregisseure M. K. Kalatosow, 
G. N. Tschuchrai und S. I. Jutkc- 
witsch.

Wir verurteilen die aggressive 
Politik der herrschenden Kreise 
Israels, die ihren wahnsinnigen 
Kurs zur Verscnä-'ung der Span­
nung im Nahen Osten forlsetzen 
und den allgemeinen Frieden und 
die Sicherheit der Völker bedrohen, 
heißt es in dem Appell weitar.

Der Dirigent Kirill Kondraschin, 
Leiter des Sinfonie-Orchester» der 
Moskauer Philharmonie, nat er­
klärt. daß alle Musiker des Or­
chesters über die rowdyhaften Aus­
fälle von Zionisten bei den Konzer­
ten in den USA zutiefst empört 
sind. „Wir vertreten die Ansicht, 
daß die offiziellen USA'-Behördan 
solche Provokationen entschieden 
unterbinden sollten, wenn sie die 
kulturelle Zusammenarbeit im Gei­
ste des gegenseitigen Verständnis­
ses fortsetzen wollen", erklärte 
Kondraschin nach der Rückkehr 
des Orchesters, von semar Gast­
spielreise in den USA. Kanada und 
Mexiko in einem ) ASS-Gespiäch.

Der Dirigent sagte. daß die 
Gastspiele in Kanada und Mexiko 
normal verliefen, und ging auf die 
Haltung jener Kreise in den USA

Für Frieden
HELSINKI. (TASS). Das Sekreta­

riat des Weltfriedensrats hat im 
Zusammenhang mit dem internatio­
nalen Protesttag gegen die israeli­
sche Aggression eine Erklärung 
veröffentlicht. Darin wird die weite­
re Eskalation der Kriegshandlungen 
der israelischen Soldateska gegen 
die arabischen Länder entschieden 
verurteilt und die friedcnsliebcndc 
Öffentlichkeit der ganzen Welt auf­
gerufen, an der Protestkampagne 
tcilzunehmen. um die Einstellung 
der barbarischen Angriffe auf die 
friedliche Bevölkerung durchzuset­
zen und der Verletzung der Völker- 
rcchtsnormen, der Satzung und der 
Beschlüsse der Organisation 
der Vereinten Nationen durch die

Erklärung des ZK 
der Patriotischen 
Front von Laos

HANOI. (TASS). Der Nachrich­
tendienst der Patriotischen Fron! 
von Laos hat in Hanoi eine Presse­
konferenz für ausländische Journa­
listen veranstaltet, auf der der Wort­
laut einer Erklärung des ZK der 
Patriotischen Front von Laos vom 
28. Februar dieses Jahres verbreitet 
wurde. In der Erklärung wird fest­
gestellt. daß die im August 1969 
von den USA und ihren Handlan­
gem im Raum der Ebene der Ton­
krüge begonnene Offensive ein völ­
liges Fiaskq erlitten hat. In die­
sem Zeitraum wurden Zahlreiche 
amerikanische Berater und thailän­
dische Soldaten und Offiziere au­
ßer Gefecht gesetzt sowie über 40 
amerikanische Flugzeuge abge­
schossen bzw. beschädigt.

„Unsere patriotischen Streitkräfte 
und unser Volk haben das wichtige 
strategische Gebiet der Ebene der 
Tonkrüge und Xieng Khouangs 
vollständig zurückerobert", heißt es 
in der Erklärung.

Die Vereinigten Staaten, die 
versuchen, die Wahrheit über ihre 
Niederlage in Laos zu verheimli­
chen und die öffentliche Meinung 
irrezuführen, wiederholen ihre Ver­
leumdungen der Patriotischen 
Front von Laos und verschärfen 
zugleich die Bombardierungen des 
Gebiets der Ebene der Tonkrüge 
und Xieng Khouangs, heißt es in 
der Erklärung weiter.

Die Patriotische Front von Laos 
ruft nachdrücklich die Völker der 
Welt auf, in dieser Zeit, da das 
Volk von Laos Siege erringt, die 
USA-Imperialisten und ihre Hand­
langer daran zu hindern, den Ag­
gressionskrieg in Laos zu eskalie­
ren, wird in der Erklärung unter­
strichen.

ein. die mit aller Kraft die frucht­
bare Entwicklung des Sowjetisch­
amerika nischzn Kulturaustausches 
verhindern.

Diesmal kamen in den USA 
Schläger aus proiaschistischen Or­
ganisationen. darunter aus otr be­
rüchtigten ..Schutzliga dzr Juden", 
zum Einsatz. Der,erste Provoka­
tionsakt der Zionisten wurde bei 
einem Konzert im Brooklyn-Coi- 
lege verübt. Eine Gruppe von Row­
dys drang auf die Bühne vor. Sie 
riefen antisowjetische Losungsn, 
rempelten die sowjetischen Musi­
ker an und warten die Notenstän­
der um. Die Musiker bewiesen gro­
ße Zurückhaltung. Und als die 
Radaumacher aus dem Saal ent­
fernt wurden (die Polizei war aller­
dings mit sichtlicher Verspätung 
zur Stelle), nahm das Konzert sei­
nen Fortgang. Es sei hier gesagt, 
daß das Publikum sich rückhaltlos 
zu uns hielt. Nach dem Konzert 
wurden die sowjatischen Künstler 
stürmisch gefeiert, betonte Kondra­
schin. •

Weiter sagte der Dirigent, daß 
Provokationsakte oder -versuche 
in den USA bei iedem Konzert zu 
beobachten waren. Die gesamte 
Gastspielreise war durch Nervosi­
tät und Spannung 'gekennzeichnet. 
Dabei muß man aber feststellen, 
daß die einfachen Amerikaner aus 
d:m Publikum den Qrchestermit- 
gliedzrn unveränqeilich ihre Sym­
pathie bezeigten.

im Nahen Osten
Machthaber von Tel Aviv ein En­
de zu bereiten.

Die Vereinigten Staaten von Ame­
rika, die in Vietnam. Laos und an­
deren Teilen der Welt eine offene 
Aggression verschuldet haben, un­
terstützen immer detitlicher die is­
raelischen Ultras, wird in der Er­
klärung Testgestellt. Deshalb trifft 
die Verantwortung für die zuneh­
menden Spannungen im Nahen 
Osten unmittelbar die USA. Sic nut­
zen Israel für die Erreichung ihrer 
imperialistisehen Ziele in diesem 
Baum aus. Ohne die allseitige Hilfe 
der USA und der anderen imperia­
listischen Länder wäre Israel nicht 
imstande, die Weltöffentlichkeit 
hcrauszufordern. die Okkupation 
großer Gebiete der arabischen Staa-

Im UNO-Menschenrechts- 
Ausschuß

NEW YORK. (TASS). Die So­
wjetregierung ist ebenso wie die 
UNO-Vollversammlung davon 
überzeugt, daß eine sorgfältige Un­
tersuchung der Kriegsverbrechen 
gegen die Menschlichkeit, die Er­
mittlung. Verhaftung. Auslieferung 
und Bestrafung der dafür verant­
wortlichen Personen ein integrie­
render Bestandteil der Verhütung 
derartiger Verbrechen, der Verteidi­
gung der Menschenrechte und 
Grundfreiheiten, der Entwicklung 
der Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern sowie der Förderung des 
Weltfriedens und der Sicherheit 
sind, erklärte der sowjetische UNO- 
Vertreter N. Tarassow am 2. März 
auf der Sitzung des UNO-Men- 
schenrechts-Ausschusses.

In der letzten Zeit nahm die 
Vollversammlung eine Reihe wichti­
ger Beschlüsse* an, welche die Be­
strafung von Kriegsverbrechern und 
Personen, die Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit verübt haben, ge­
währleisten sollen. Vor allen Din­
gen ist das die Konvention über 
die Nichtverjährbarkeit der Kriegs­
verbrechen und der Verbrechen ge­
gen die Menschlichkeit Die Sowjet­
union unterstützt die Aufrufe der 
Vollversammlung an alle Staaten, 
diese Konvention baldigst zu un­
terzeichnen und zu ratifizieren.

Besondere Verantwortung für 
die Ermittlung, gerichtliche Verfol­
gung und Bestrafung von Kriegs­
verbrechern tragen die Regierung 
der Bundesrepublik und der DDR, 
sagte der sowjetische Vertreter fer­
ner. Die Deutsche Demokratische 
Republik, die alle sich aus dem 
Völkerrecht ergebenden juristischen

BERLIN. Wie ADN meldet, tra­
fen der stellvertretende Leiter 

des Büros des Ministerrates der 
DDR, Dr. Gerhard Schussler und 
der Abteilungsleiter Im Bundes­
kanzleramt der BRD. Dr. Ulrich 
Sahm am 2. März in Berlin zusam­
men. Gegenstand ihres Gesprächs 
war die technische und protokol­
larische Vorbereitung des vom Vor­
sitzenden des Ministerrates der 
DDR Willi Stoph vorgeschlagmen 
Treffens zwischen ihm und dem 
Bundeskanzler der BRD Willy । 
Brandt. Das Gespräch zwisenen Dr. 
Schussler und Dr. Sahm wird fort­
gesetzt

HANOI. Die Patrioten SCdviet- 
nams setzen ihre Angriffe ge­

gen die amerikanischen und Saigo- 
net Truppen lorL So griffen dis 
Volksbeireiungsstreitkräite Südviet- 
nams am 28. Februar Stillungen 
der 9. Division de* 3. Brigade der 
USA in der Provinz Long Au an. 
In der Provinz Ta» Ninh beschos­
sen Patrioten in der Nähe von Ka­
tern Einheiten' der ersten amerika­
nischen Division. Einheiten der 
Volksbefreiungsarmee nahmen in 
der Provinz Bagia das 8. australi­
sche Bataillon unter Granate erfer- 
beschuß. Das Gefecht dauerte 40' 
Minuten. Patrioten führten auch 
Schläge gegen Truppen der USA, 
die in den Provinzen Quang Ngai 
und Quang Nam stationiert sind.

A MMAN. Partisanen der palä- 
''stinensischen Organisation 

„Fath" griffen am 1. März israeli­
sche'Stellungen im Norden des Jor- 
dqn-Tals an. Bei diesem Raketen- 
beschuß wurden mrorcre feindli­
che Kraftfahrzeuge vernichtet und 

tenTortzusetzen und der politischen 
Lösung des Konfliktes im Nahen 
Osten zu trotzen.

Israel, die USA und die zionisti­
schen Organisationen haben eine 
wütende araberfcindlicbe Kampa­
gne entfaltet, um auf diese Weise die 
weiteren amerikanischen Waffenlie­
ferungen an den Aggressor schon 
im voraus zu rechtfertigen.

Das Sekretariat des Weltfriedens­
rates gibt der Gewißheit Ausdruck, 
daß der internationale Prötesttsg 
gegen die israelische Aggression ei­
ne umfassende internationale Kam­
pagne einleiten wird, die die Impe­
rialisten zum Rückzug zwingt und 
hilft, den Frieden im Nahen Osten 
wiederherzustellen. '

Verpflichtungen strikt einhâlt er­
klärte. daß sie bereit ist, sich der 
Konvention über die Nichtverjähr­
barkeit der Kriegsverbrechen und 
der Verbrechen gegen die Mensch­
lichkeit anzuschließen. In diesem 
Lande ist speziell ein Gesetz über 
die Nichtverjährbarkeit von 
Kriegsverbrechen angenommen 
worden.

Ein ganz anderes Bild bietet die 
Bundesrepublik, wo viele Kriegs­
verbrecher. die im zweiten Welt­
krieg barbarische Verbrechen an 
den Völkern verübt haben. Unter­
schlupf fanden und Freiheit ge­
nießen. betonte der sowjetische 
Vertreter. Was aber das in der 
Bundesrepublik angenommene Ge­
setz über die Verlängerung der 
Nichtverjährbarkeit der Kriegsver­
brechen um 10 Jahre betrifft, so 
räumt es sogar nach. Einschätzun­
gen der bürgerlichen USA-Presse 
den Rechtsanwälten der ehemali­
gen Naziverbrecher zahlreiche juri­
stische Ausflüchte ein.

Der sowjetische Vertreter beton­
te. daß die Frage der Bestrafung 
von Krie'gsverbrechen unter den 
heutigen Bedingungen eine immer 
größere.Wichtigkeit und Aktualität 
gewinnt, und brachte die Hoffnung 
zum Ausdruck, daß die Organisa­
tion der Vereinten ' Nationen auf 
ihrer neuen Tagung Fragen neuer 
zusätzlicher Maßnahmen erörtert, 
welche zur Gewährleistung der um­
fassenden Auslieferung und Be­
strafung von Personen eingeleitet 
werden sollen, die Verbrechen ge­
gen den Frieden und die Mensch­
lichkeit verübt haben.

großer Sachschaden angerichtet, er­
klärte ein Sprecher des vereinigten 
palästinensischen Kommandos. In 
den letzten 24 Stunden wurden 
von Partisanen der „Fath"-Organi­
sation 5 erfolgreiche Operationen 
im Jordah-Tal unternommen, fügte 
der Sprecher hinzu. Dabei -wurden 
Anlagen eines israelischen Militär­
lagers zerstört sowie mehrere feind- 
lirfie Soldaten getötet oder verwun­
det.

NEW YORK. Gruppen aktiver 
Mitglieder der USA-Antikriegs­

bewegung besetzten am 1. Marz di’ 
Räume der örtlichen Einberuiungs- 
stellen in drn Städten Saint-Paul 
und Minneapolis (Bundesstaat Min­
nesota) und vernichteten aus Pro­
test gegen den Krieg in Vietnam 
viele Einberufungsbefehle. In einzm 
Schreiben an die örtliche Fernseh­
gesellschaft betonen sie, daß sie 
sich bei ihren Aktionen von dem 
Wunsch teilen Tassen, gegen die 
Militarisierung in den USA zu 
protestieren und auch in gewissem 
Maße die Pläne das Pentagons zur 
Einberufung vpn Soldaten für den 
verbrecherischen Vietnamkrieg za 
stören.

IZ AIRO. Israelische Flugzeuge
•'unternahmen am 1. März An­

griffe auf Stellungen der Truppen 
der Vereinigten Arabischen Repu­
blik im Norden ur.d in der Mitte 
der Suezkanalzone, heißt es in ei­
ner in Kairo veröffentlichten Erklä­
rung eines Sprechers des Kom­
mandos der VAR-Streitkräfle. Bei 
diesen Angriffen wurden 32 Men­
schen. darunter friedliche Einwoh­
ner, getötet oder verwundet
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Bücherfreunde, wo seid ihr?
Seit dem dreijährigen Bestehen 

der deutschen Ahteilunc des Verlass 
„Kasachstan" konnten wir schon 
43 Titel (193 Druckbogen) mit einer 
Gesamtauflage von 231 000 Exem­
plaren herausbringen.

Wenn 1967 insgesamt 7 und 1968 
15 Bücher erschienen, so waren es 
1969 schon 20. Darunter: „W. I. Le­
nin. Kurzer biographischer Abriß", 
„Mit Lenin im Herzen". D. Wagner 
„Erfahrung und Aussichten". E. 
Messerle „Legenden und Wahr­
heit", E. Petrus „Euer Heim ist 
meine Blirg". E. Kontschak 
„Freuden erobert man", D. Holl­
mann .Auf gut .Glückt", W. Herdt, 
K. Herdt und L. Marx „Der lusti­
ge Jäger", J. Weininger „Ich sehe 
die Welt”. O. Kunz „Sind Wunder 
möglich?" N. Wacker „Meinen Al­
tersgenossen”, A. Hasselbach „Nach 
dem Gewitter". A. Saks „Der Dorf­
musikant", K. Welz „Geliebtes 
Land", Sepp Österreicher „Reise 
von A bis Z" und einige andere.

Wie der Leser wohl selbst be­
merkt hat. war das vorhergehende 
Jahr im Vergleich zu 1967 und 
1968 reich an Einzelbändchen. So­
mit hat unsere Redaktion teilweise 
ihr Versprechen gehalten, das sie 
den Lesern in der Zeitung „Freund­
schaft” vom 25. Dezember 1968 gab: 
„Wir gedenken bis 1973 jeden den 
heute aktiv schreibenden Autoren 
mit einem Einzelbändchen zu er­
freuen.”

Wer wird 1970 diese Freude er­
leben? Folgende Einzelbändchen 
befinden sich bereits im Druck: 
Alexander Reimgen „Freunde neben 
dir" (Erzählungen), Edmund Gün­
ther „Gefeixt und geschmunzelt“

Kunstausstellung zum Jubiläum
MOSKAU. (TASS). Als bedeu­

tendste Ausstellung der Künstler 
der Russischen Föderation wurde 
die zum 100. Geburtstag Lenins be­
zeichnet, die demnächst eröffnet 
werden soll. Gelij Korshew. der 
Vorsitzende des KOnstlervcrban- 
des dieser größten Unionsrepublik, 
veranstaltete aus diesem Anlaß 
eine Pressekonferenz io Moskau.

Dort sollen, sagte er, rund’ drei­
tausend Gemälde, Plastiken, Gra­
phiken sowie Bühnenbilder und 
Arbeiten der angewandten Kunst 
gezeigt werden.

An der Ausstellung nehmen 
Künstler aus allen Gebieten der 
Russischen Föderation teil. Ausge­
stellt werden Arbeiten der Vertre­
ter verschiedener Generationen, von 
dén Altmeistern Sergej Konsnkow 
und Arkadi Plasiow bis zu jungen 
Künstlern, die zum ersten Mal ih­
re Arbeiten auf Republiksebene 
demonstrieren.

Im Einführungssaa! sind Lentn- 
Porträts ausgestellt, die von Niko­

Leidenschaftliche
Musikfreunde

Betritt man das unscheinbare 
Gebäude in der Lenin-Straße in Pe- 
tropawlowsk, so klingt einem aus 
seinen Räumen bald heitere und 
lebhafte Musik entgegen, dann 
wieder sind es weiche, gedämplte 
Töne, die verschiedenen Instrumen­
ten entlockt werden. Hier befindet 
sich die Petropawlowsker Musik­
schule, die weit außerhalb der 
Stadt bekannt ist.

Es muß wohl 1945 schwierig ge­
nug gewesen sein, an die Grün­
dung einer Musikschule heranzu­
gehen. Doch so sind eben unsere 
Sowjetmenschen — ihr Hang zu 
den unschätzbaren Reichtümern der 
Kultur ist derart, daß sie beliebi­
gen Schwierigkeiten trotzen, um 
diese zu erroichen. In unserem Fall 
waren es die Lehrer Jekaterina 
Tschalkb und Grigori Korsakow 
mit der leidenschaftlichen ' Musik­
freundin Alexandra Maximowa an 
der Spitze.

Zuerst war es ein kleiner Musik­
zirkel im Pionierhaus. Fünfund­
zwanzig Kinder wurden ehrenamt­
lich von drei Lehrern in Musik un­
terrichtet. Doch dann machten sie 
ein Gebäude ausfindig, das dank 
der Hartnäckigkeit der Musikfreun­
de und mit Hilfe der Eltern und 
Jugendlichen fast buchstäblich „Im 
Gefecht“ in eine Musikschule um­
gestaltet wurde.

Ein Vierteijahrhundert Ist ver­
gangen. Heute lernen in der 7- 
Klassen-Musikschule 500 Kinder, 
die von vierzig Lehrern unterrich­
tet werden. Abiturienten dér 'Schu­
le kann man in verschiedenen Städ­
ten antreffen. Fünfzehn ihrer ehe­
maligen Zöglinge sind hier als 
Lehrer tätig. Viele von ihnen absol­
vierten das Almi-Ataer Konserva­
torium.'andere wieder haben musi­
kalische Hochschulbildung in Jere­
wan oder auch in Moskau bekom­
men. Vier Lehrer der Musikschule 

(Gedichte). Heinrich Kämpf „Im 
Winde gereift" (Erzählungen), 
,Herbert Henke „GrünerAViderhall“ 
iQedichte). Alexander Henning 
„Für Gedeihen und Neuerblühen“ 
(literalur-kritische Abhandlungen).

In Vorbereitung befinden sich 
ferner ein illustriertes Kinderbuch 
von Nora Pfeffer, eine antireligiöse 
Broschüre ' von Woldemar Ekkort 
und eine Reihe anderer gescllsebaft- 
lich-polilischcr und populär-wissen­
schaftlicher Bücher.

1971 planen wir den Umfang un­
serer Produktion bedeutend zu 
vergrößern. Das aber heißt, 
daß wir gute, gebilligte Manuskrip­
te haben müssen. Übrigens sei hier 
unterstrichen, daß in Zukunft nur 
solche Autoren in den Verlagsplan 
aufgenommen werden, deren dem 
Verlag zuge.sandte Manuskripte vom 
literarischen Beirat gutgeheißeu 
wurden.

Und 'nun erneut einige Worte zu 
den Auflagen. Sie bleiben nach wie 
vor niedrig, und zwar deshalb, weil 
die Buchhandlungen sehr zaghaft 
Bestellungen machen. Diese Tatsa­
che möchten wir bloß am Beispiel 
dreier "Gebiete Illustrieren. Wie be­
kannt. wohnt im Gebiet Karaganda 
(in den ländlichen Ortschaften) ein 
beträchtlicher Teil von Sowjet- 
deutschen. Der Gebietskonsumver­
ein machte aber nur sehr geringe 
Bestellungen: 9 Bücher unseres 
Plans für 1970 wurden in einer An­
zahl von je 100 Exemplaren be­
stellt. die Bücher aber von Günther, 
Henke, Henning u. a. nur je 50 
Exemplare. Und das für 10 Rayons 
des Gebiets: 5 Exemplare für jeden 
Rayon. Nicht mal zu einem Exem­

lai Andrejew, Boris Kustodijew, 
Philipp Maljawin und anderen Ma­
lern nach der Natur geschaffen 
wurden. Der Lenin-Gestalt gelten 
auch Werke vieler zeitgenössischer, 
Meister. Nach Ansicht von Kor­
shew haben sie iure künstlerische 
Reife bewiesen,' indem sie die 
Größe und Vielseitigkeit der Ge­
stalt des Führers der Revolution 
vor Augen führten.

Als einen wichtigen Charakter­
zug der Ausstellung bezeichnete 
der Verbandsvorsdzendc das er­
folgreiche Debüt von Nachwuchs­
künstlern. Viele junge Meister, die 
noch vor kurzem vorwiegend nach 
neuen Ausdrucksmitteln suchten, 
haben nun Werke eingesandl. die 
durch ihren reichen und tiefen 
Ideengehalt auffallen. Er erwähn­
te in diesem Zusammenhang be­
sonders die Maler Pawlow aus der 
Tschuwaschischen Autonomen Re­
publik und Sofronow aus Ulja­
nowsk.

setzen ihre musikalische Bildung in 
der Nowosibirsker Filiale der Mos­
kauer Kultur-Hochschule fort, dar­
unter Viktor Kostyrew und die Di­
rektorin der Schule Galina Beljaje­
wa.

Die Schüler der Petropawlowsker 
Musikschule erscheinen gar oft in 
den Räumen der allgenieinbiläen- 

..den Schulen, um Konzerte zu ge­
ben. Sie kommen auch in die Kin­
dergärten und zeigen den Kleinen 
ihr Könnon. Besonders gern tun 
aas solche musikbegabten Schülerin­
nen wie Anja Dawydowa. Tanja 
Drachenberg, Alla Mussalimowa, 
Natascha Bauer, Anja Bogdanowa, 
Tanja Krawez u. a„ die nicht nur 
ausgezeichnete Zensuren in Musik, 
sondern auch 'in der allgemeinbil­
denden Schule haben.

Die Musikschule leistet außerdem 
-musikalische Erziehungsarbeit un­
ter der Bevölkerung, gewinnt neue 
Liebhaber für Musik. Und nicht 
zuletzt ist es das Verdienst dieses 
Lebrerkollektivs, wenn heute im 
Gebiet schon sechs Musikschulen 
funktionieren. Diese Schulen wur­
den von den erfahrenen Pädago­
gen und Organisatoren aus Petro- 
pawlowsk besucht, um an Ort und 
Stelle Hilfe zu erweisen. Doch er­
steht eine neue Frage: wo sollen 
die Kinder aus den Musikschulen in 
Mamljutka, Sergejewka, Smlrno- 
wo. Presnowka und Sokolowka 
ihre Bildung ausbauen, wenn im 
Gebiet In nächster Zukunft keine 
Zehnklassen-Musikschule oder Mu­
sikfachschulen im Bauprogramm 
stehen? Darüber sollten sich die zu­
ständigen Bildungsorgane recht­
zeitig Sorgen machen.

K. MARIENBERGER

UNSER BILD: Ehemalige SchO- 
lerin der Musikschule, heute Mu­
siklehrerin Lida Jelenzowa. 

plar für jedes Dorf, wo Sowjet- 
deutsche wohnhaft sind.

Im Gebiet Kustanal gibt es 17 
Rayons. Hier «unten ebenfalls von 
jedem Buch nur 100 Exemplare be­
stellt.

Und das Gebiet Taldy-Kurgan 
machte für 8 Rayons Bestellungen 
von 10. 20. 30 und 50 Exemplaren: 
Der Knigotorg desselben Gebietes 
machte überhaupt keine Bestellun­
gen... Die Stadt Tekcli. die Arbeiter­
siedlung Kok-Su und Taldy-Kurgan 
selbst sind somit' ohne unsere Bü­
cher geblieben.

Das alles beweist, daß die Nach­
frage in den Rayons und Gebieten 
nicht erforscht und berücksichtigt 
wird. Wo schauen da unsere Bü­
cherfreunde hin? Warum schlagen 
sie an Ort und Stelle in den Partci- 
und Sowjetorganen keinen Alarm?

Die Leser attackieren uns fort­
während mit Briefen, in denen sie 
um Bücher unseres Verlags bitten. 
Wir möchten hier noch einmal ent­
schieden betonen, daß sich der Ver­
lag mit dem Versand von Literatur 
nicht beschäftigt. Alle Anfragen 
sind an die örtlichen Buchhandlun­
gen zu richten.

Wir werden natürlich auch wei­
terhin alles tun, um den Ansprü­
chen unserer Leser und Autoren 
nachzukoinmen. doch bitten wir 
um breiteste Unterstützung der gan­
zen sowjctdeulschen Öffentlichkeit. 
Ohne ihre Hilfe werden wir kaum 
unseren Aufgaben gerecht werden.

Joachim KUNZ.
Leiter der deutschen Abteilung 
des Verlags „Kasachstan” 
Alma-Ata

Gespräche in der 
Kasachischen 
Mapnitka

TEMIRTAU. (KasTAG). In den 
größten Hallen des Karagandaer 
Hüttenwerks — in der Konverter- 
und der Metallkonstruktionshalle — 
wurden Gespräche über die Thesen 
des ZK der KPdSU ,.Zum 100. Ge­
burtstag Wladimir Iljitsch Lenins" 
durchgeführt. Sie wurden von den 
Ingenieuren M. Akbijew und E. 
Irkiis veranstaltet. Die Politinfor­
matoren führten in ihren Gesprä­
chen über das Leben und die Tätig­
keit des Führers der Revolution 
örtliche Tatsachen an.

Das Parteikomitee des Werks in­
formiert systematisch die Arbeiter 
und Fachleute über.die wichtigsten 
Ereignisse im In- und Ausland. In 
allen 46 Hallen wirken Gruppen 
von Politinformatoren. Ihrem Be­
stand gehören 500 Personen an. 
Über die Hälfte sind Ingenieure 
und Techniker. Die Gespräche fin­
den vor Beginn der Schicht nicht 
weniger als einmal in der Woche 
statt

Gute Arbeitserfah'rungen der Po­
litinformatoren haben sich in der 
Konverterhalie ergeben. Die Tätig­
keit der Politinformatoren wird 
hier auf ein Quartal geplant, was 
es ihnen ermöglicht, sich rechtzeitig 
und gründlich zu Jedem Gespräch 
vorzubereiten. Jedes Gespräch 
dauert gewöhnlich 30 Minuten. Hier 
einige Themen der Gespräche: „Das 
Leben und die Tätigkeit W. I. Lenins 
— ein Beispiel des selbstlosen 
Dienens der Heimat", ..Lenin und 
die wissenschaftliche Léitungstätig- 
keit". „Die Wirtschaftserfolge dès 
Landes". Auch Gespräche über die 
laufenden Ereignisse werden durch­
geführt. Es wurden zum Beispiel 
Gespräche über die verbrecheri­
schen Handlungen der Israelischen 
Aggressoren veranstaltet

Die ersten Schritte der sowjetischen Astronomie
Wassili FESSENKOW, Akademiemitglied

Die ersten Jahre der Sowjetrepublik, als Wladimir Iljitsch Lenin die 
Regierung leitete, verliefen unter den'überaus schweren Bedingungen des 
Bürgerkrieges, des akuten Mangels an Lebensmitteln und der großen 
Schwierigkeiten im Verkehrswesen. Im Lande wütete der Typhu» llriä 
lieirsihtc Mangel an Brenn»tollen. Der Führer der proletarischen Revolu­
tion gl.x bte aber, daß die Sowjetmacht In kürzester Frist alle Schwierlg- 
keIten n.eistern wird. Gleichzeitig mit der Lösung der politischeii Proble­
me widmete W. I. Lenin der Entwicklung der Wissenschatt Im Lande vle> 
Krall und Mühe.

Anfang 1920 sagte W. I. Lenin 
In einem Gespräch mit A. M. Gor­
ki, daß man den Wissenschaftlern 
bei ihren wissenschaftlichen Expe­
rimenten Hilfe erweisen muß. Bald 
darauf erteilt er eine schriftliche 
Anweisung an den Stellvertreter 
des Volkskommissars für Bll- 
dungswesen Michail Pokrowski, 
der Sternwarte Pulkowo bei Ihrer 
wissenschaftlichen Arbeit Beistand 
zu leisten. In dem gleichen Jahr 
1920 schlug W. I. Lenin dem Prä­
sidium des Petrograder Sowjets 
vor, die Wissenschaftler mit zu­
sätzlichen Räumen für Ihre Labor- 
forschungen zu versorgen. Im Ja­
nuar 1921 weist er nach dem Emp­
fang einer Delegation des Verei­
nigten Rates der Wissenschaft!!' 
eiten Einrichtungen den Sekretär 
des Rates der Volkskommissare 
Nikolai Gorbunow an, ein Dekret 
über die Verbesserung der Bedin­
gungen der wissenschaftlichen Ar­
beit in der Sowjetunion vorzuberei- 
ten.

Auf Grund der Anweisungen 
Lenins leisteten die sowjetischen 
leitenden Organisationen auch je­
nen wissenschaftlichen Forschun­
gen großen Beistan<|, die keine 
unmittelbare Bedeutung lür die

EIN HAUS, DAS ZUR
GESCHICHTE WURDE

In einem malerischen Winkel der Stadt Wqfogtfa, in der Tiefe einer 
kleinen Grünanlage auf dem Sowjetski-Prospekt, strht ein zweigeschossig 
ges Holzhaus mlt deFNummer 16. An seiner Fassade^ ist an der__ sicht-
barsten Stelle eine Gedenktafel angebracht, die dem Herzen jedes Men- 
»dien siel sagt:__________ .______________________________________ •______

„Hier wohnte In den Jahren 1913—1914 in der Veibannung Maria Hji- 
nitsclina Uljanowa mit ihrer Mutter Maria Alcxandtowna.“

DAS INMITTEN der ehrwür­
digen Kaufmannshäuscr 

friedlich dösende Holzhaus ver­
wandelte sich in jenen Jahren in 
eine Art Stab zur Leitung der re­
volutionären Bewegung im Norden. 
Maria Iljinitschna Uljanowa führ­
te zusammen mit ihren Gesin­
nungsgenossen eine große politi­
sche Arbeit unter den Arbeitern 
Wologdas durch, scharte sie zu­
sammen, erhob sie zum Kampf ge­
gen die Zarenherrschaft. Nicht um­
sonst wurde sie in den Geheimdo­
kumenten der Gendarmerie als die 
Zentralperson unter den politischen 
Verbannten charakterisiert.

Von hier, aus Wologda, zogen 
sich unsichtbare Fäden zu Lenin, 
der sich damals weit weg von Ruß­
land, in der Emigration befand.

Vor einigen Jahren wurde Im hi­
storischen Haus, das einst dem 
Hausbesitzer Samarin gehört hat­
te, das Museum Maria Iljinitschna 
Lljanowas eröffnet.

In den drei im Erdgeschoß lie­
genden Sälen des Museums wird 
ein reiches dokumentarisches und 
Gcgenstandsmaterial geboten, das 
über das Leben und Wirken von 
mehr als 100 verbannten und örtli­
chen Revolutionären erzählt Auf 
uen Schautafeln — zahlreiche Fo­
tos von Freiheitskämpfern, kur­
ze Angaben über ihre illegale Ar­
beit Berichte von Gendarmen.

Die Aufmerksamkeit der Besu­
cher lenken das Modell einer ille­
galen Druckerei, die im Keller ei­
nes der Häuser eingerichtet war, 
die illegalen Flugblätter und Pro­
klamationen, die persönlichen Sa­
chen der Revolutionäre auf sich.

In der Exposition sind weitge­
hend die revolutionären Ereignis­
se im Norden in den Jahren der 
ersten russischen Revolution, In 
der Periode der Reaktion und in 
den Jahren des revolutionären Auf­
schwungs gezeigt. Besondere Ab­
schnitte sind der Errichtung der 
Sowjetmacht im Gouvernement 
Wologda gewidmet

Im ven weichem Neonlicht über­
fluteten Vestibül des ersten Stocks 
ist eine Exposition über den Auf­
enthalt Maria Iljlnltschnas in der 
Wologdaer Verbannung unterge­
bracht Als flammende Revolutio­
närin, Parteimitglied seit 1890 
führte sie von jung auf Parteiar­
beit in Petersburg, Moskau, Sama­
ra, Kiew durch. Für die Teilnahme 
an der revolutionären Bewegung 
wurde sie mehimals verhaftet

1904 fuhr Maria Iljinitschna, um 
den Verfolgungen der Polizei zu 
entgehen, nach Genf. Hier lebte 
damals Wladimir Iljitsch Lenin in 
der Emigration. Die Schwester half 
dem Bruder in allem — sie erfüllte 
verschiedene Parteiaufträge, mach­
te Übersichten über die neuerschie­
nene Literatur, beteiligte sich an 
der Herausgabe bolschewistischer 
Zeitungen. s

Als 1905 in Rußland der revolu­
tionäre Sturm ausbrach, kehrte Ma­
ria iljinitschna nach Petersburg 
zurück. Hier begann sie im Pe­
tersburger Komitee der RSDAP 
zu arbeiten. In den Jahren der Re­
aktion lebte ' sie in Paris. Im 
Herbst 1910 kam sie wieder nach 
Rußland.

Produktion haben konnten. So faß­
te im Mal 1921 auf Vorstellung 
des Akademiemitglieds Wladimir 
Wernadski der Staatliche Wis­
senschaftliche Rat einen Beschluß 
über die Entsendung einer Reihs 
von Expeditionen zum Sammeln 
von Meteoriten. An diesen Expedi­
tionen beteiligten sich 26 Personen 
(was lür die damalige Zeit sehr 
viel war). Diese Expeditionen wa­
ren sehr schwierig, da sie nicht 
nur nach verschiedenen Gegenden 
des europäischen Teils der Sowjét- 
union, sondern auch nach fernen, 
völlig unbewonnten und schwerzu­
gänglichen Gegenden Sibiriens un­
ternommen wurden. Damals wurde 
auch mit der Untersuchung des 
berühmten Einsturzes an der Tun­
guska begonnen, der am 30. Juni 
1908. erfolgt war.

Höchst bezeichnend Ist es, daß 
die Erforschung dieser und ihr 
ähnlicher „Himmels"-Erscheinun- 
Een erst während der Sowjetmacht 

egonnen wurde, obwohl der Ein­
schlag eines kosmischen Körpers 
an der Tunguska schon damals 
(1908) als eine völlig ungewöhn­
liche und außerordentliche Erschei­
nung in der Geschichte der 
Menschheit galt 

fm Herbst 1912 wurde Maria 
Iljinitschna wieder verhaftet Sechs 
Monate lang schmachtete sie im 
Gefängnis. Dann folgte der „aller­
höchste" Befehl, die gefährliche 
„Staatsverbrecherin", unter Polizei­
aufsicht für drei Jahre ins Gouver­
nement Astrachan auszuweisen. 
Übrigens wurde dieser Beschluß 
aufgehoben. Auf Ersuchen der un­
ter Aufsicht Genommenen ersetz­
te man ihr die Verbannung nach 
Astrachan duich eine solche nach 
Wologda.

NACHDEM Maria Iljinitschna 
die Bewilligung für den Auf­

enthalt in Wologda erhalten hatte, 
bezog sie Quartier im Zentrum der 
Stadt, auf dem Kasaner Platz im 
Hause von Mu'omzew (heute Tor- 
gowaja-Platz, 13).

Während der Wologdaer Ver­
bannung entgeht zwischen Wladi­
mir Iljitsch und Maria Iljinitschna 
ein regelmäßiger Briefwechsel. In 
den Briefen werden nicht nur Fra­
gen familiären Charakters, son­
dern auch Parteiangelegenheiten 
behandelt Dabei werden aller- 
dingssdie Regeln der Konspiration 
befolgt

Den ersten Brief nach Wologda 
schickte Lenin aus Krakow am 24. 
Dezember 1912..

Wladimir Iljitsch machte da die 
Schwester mit den laufenden poli­
tischen Angelegenheiten vertraut, 
erteilte ihr konkrete Aufträge.

Nachdem sich Maria Iljinitschna 
etwas eingelebt hatte, stellte sie 
Verbindungen zu den alten Freun­
den her und schaltete sich aktiv in 
die Parteiarbeit ein. Im Sommer 
1913 kommen ihre Angehörigen zu 
ihr — die Mutter Maria Alexan­
drowna und die Schwester Anna 
Iljinitschna mit ihrem Pilegesohn 
Gora. Im kleinen Zimmer wurde es 
eng. Man sah sich genötigt, eine 
neue Wohnung zu suchen. Die 
Wahl traf das Haus Samarins in 
der Moskauer Straße. Die Ulja­
nows bezogen eine Wohnung im 
ersten Stock.

Die Wohnung der Uljanows In 
der Moskauer Straße wird zum 
bolschewistischen Stab der politi­
schen Verbannten. Abends kreuz­
ten hier oft I. A. Sammer, W. W. 
Worowski, !. J. Ljubimow, W. P. 
Maljutin und andere namhafte 
Bolschewik! auf. Sie versammelten 
sich in kleinen Gruppen, bespra­
chen die brennendsten Fragen, 
verabredeten die Treffs, sangen 
Studentenlieder und Lieder der po­
litischen Verbannten. Die Seele die­
ser ganzen „Gesellschaft“ war Ma­
ria Iljinitschna.

„Noch ganz Jung, In der Fülle 
ihrer Kraft mit kecken Grübchen 
auf den Wangen“, schreibt G. J. 
Losgatschow-Jelisarow, „zog sie 
alle durch ihre Lebhaftigkeit, Freu­
digkeit heran. In ihrem Beisein 
wurde es immer laut und lustig."

Unter der Leitung von Maria 
Iljinitschna knüpfen die verbann­
ten Bolschewik! Verbindungen mit 
den Arbeitern der Eisenbahnwerk­
stätten und des Lokomotivdepots 
an, führen politische Arbeit unter 
der Bevölkerung durch.

Ungeachtet der überaus schwe­
ren Bedingungen dar ersten Jahre 
der Revolution wurden den Teil­
nehmern der Expeditionen die er­
forderliche Ausrüstung und Eisen­
bahnwaggons zur Verfügung ge­
stellt. Die örtlichen Machtorgane 
leisteten ihnen größtmögliche Hilfe, 
so daß in relativ kurzer Zeitspan­
ne mehr als 200 Meteoriten ge­
sammelt werden konnten.

Besonders anschaulich trat die 
Sorge Wi 1. Lenins und der So­
wjetregierung um die Entwicklung 
der Wissenschaft bei den Versu­
chen zutage, eine astrophysikali­
sche Hauptsternwurte im Süden 
des Landes zu errichten. Im Fe­
bruar 1920 machte der namhafte 
Astrophysiker, der damalige Dekan 
der physikalisch-mathematischen 
Fakultät an der Moskauer Univer­
sität -Stratonow eine Eingabe dar­
über an die Wissenschaftliche Ab­
teilung des Volkskommissariats 
lür das Bildungswesen. Die Mitar­
beiter der Sternwarte Pulkowo 
sandten detaillierte Pläne lür die 
Eiririchtung der geplanten Stern­
warte und die eventuelle Thematik 
ihrer Forschungen ein.

Au! Anweisung des Stellvertre­
ters des Volkskommissars für 
Bildungswesen Michail Pokrowski 
wurde der vorgelegte Entwurf mit 
verschiedenen Ergänzungen vom 
staatlichen Wissenschaftlichen Rat 
beim Volkskommissariat für das 
Bildungswesen der Russischen Fö­
deration behandelt und dort voll 
und ganz unterstützt. So wurde 
ein OrganisationsKomitee der Astro­
physikalischen Hauptsternwarte 
und eine Astrophysikalische Bera­
tung bei diesem Komitee mit Ver­
tretern verschiedener Institutionen 
gegründet

Die Illegale Tätigkeit verband 
sich mit der legalen. Die legale Ge­
sellschaft „Proswestschenlje“ 
(„Aufklärung"), in der Maria 11 ji- 
nitsciina eine hervorragende Rolle 
spielte, organisiert öffentliche Vor­
lesungen von W. P. Potemkin, 
W. M. Fritsche und anderen be­
kannten marxistischen Lektoren, 
veranstaltet Abende mit bezahl­
ten Eintrittskarten und Lotterieaus­
spielungen. Der Erlös davon wird 
der Parteikasse beigesteuert

M. I. Uljanowa stellte sich fak­
tisch an die Spitze der Wologdaer 
Organisation der RSDAP. Zu jener 
Zeit befanden sich in Ihren Reihen 
über 100 Sozialdemokraten. Die 

weitaus meisten von Ihnen waren 
Bolschewiki.

In der Vorhut des revolutionä­
ren Kampfes stand jetzt der zah­
lenmäßig stärkste und organisier­
teste Trupp der Eisenbahnarbeiter. 
Unter der Leitung der RSDAP- 
Gruppe wird eine Reihe wichtiger 
Maßnahmen getroffen. So findet 
im Sommer 1913 in einem Kiefern- 
waldc am stadtnahen Dorf Kuw- 
schinowo eine starkbesuchte Ar­
beiterkundgebung statt

\A/1P SIND im Zimmer Maria
Iljinitschnas. Hier ist alles 

einfach, rcinl'ch, gemütlich. Fü» 
uns ungewohnte Tapeten, eine Pe­
troleumlampe mit Schirm, Wiener 
Stühle mit gebogenen Lehnen. Am 
Fenster — ein mit schwarzem 
Tuch bedeckter Tisch mit einem 
Schreibzeug, einem akkuraten Stoß 
Bücher und Noten darauf. Ein 
Schaclitischchen in der Ecke an 
der Tür, das die Uljanows hüteten 
und stets mitiührten. Familienbil­
der an der Wand.

Hier, an diesem Schreibtisch,

Zu den Haupfaufgaben des Or- 
ganisationskomitees gehörten die 
Wahl des Standortes lür die kQnl- 
tige Sternwarte und ihre Filialen, 
die Ausbildung wissenschaftlicher 
Kader; die Ausarbeitung des künf­
tigen Forschungsprogramms und 
die Versorgung der Sternwarte mit 
den erforderlichen Geräten.

Am meisten geeignet erschienen 
die Umgebung von Odessa und die 
Gebirgsgegend in der Nähe von 
Kislowodsk.

Die Organisation und Durchfüh­
rung der Expedition. die mehrere 
Monat* lang in der Gebirgsgegend 
bei Kislowodsk arbeiten sollte, 
wurde dem Autor dieser Zeilen, da­
mals Professor für Astronomie 
und Mitglied der Astrophysikali­
schen Beratung, übertragen. Ver­
schiedene Sternwarten, so die von 
Charkow, von Nowotscherkassk 
und andere, lieferten die erfor­
derliche Apparatur. Dennoch gab 
es verschiedene Verzögerungen. Sie 
stagden mit der Zuweisung elftes 
Eisenbahnwaggons und mit der 
Versorgung der Expedition mit der 
erforderlichen Ausrüstung in Ver­
bindung-

Im Auftrag des Organisations­
komitees wandte ieh mich durch die 
Vermittlung des Sekretärs des Ra­
tes der Volkskommissare Nikolai 
Gorbunow unmittelbar an W. 1. 
Lenin und teilte ihm den Sach­
verhalt mit Unverzüglich erhielt 
ich von ihm eine günstige Reso­
lution. So wurde alles Erforderli­
che sofort aus verschiedenen 
Lagerbeständen geliefert Die 
Expedition trat bald darauf 
ihre Reise zum Bestimmungsort an 
und begann dort mit den Arbeiten. 

schrieb Maria Hjtnltschna Briefe 
an ihren Bruder und Korrespon­
denzen in die „Prawda".

In der Ecke steht ein Bücherre­
gal mit akkuraten Reihen von Bü­
chern. Behutsam berühren wir ih­
re Rücken, blättern in den Zeit­
schriften des vorigen Jahrhunderts, 
die gleichsam noch die Wärme der 
Hände Maria Iljinitsclinas und ih­
rer Freunde bewahren. Trotz des 
polizeilichen Verbots wurde in das 
graue Haus in 'der Moskauer Stra­
ße auf verschiedenen Wegen die 
marxistische Literatur zugestcllt. 
Unter den „verbotenen“ Büchern 
sehen wir . die ..Sammlung ge­
schichtlicher Arbeiten" von K. 
Marx. „Die Lage der arbeitenden 
Klassen in England" von F. En­
gels und andere. Maria Iljinitschna 
abonnierte ständig die Zeitschrif­
ten „Prosweslschenije“, „Borba" 
und andere periodische Ausgaben.

Nach der Besichtigung der Mu- 
scumssäle treten wir aut den Bal­
kon. In der Sommerzeit pflegte 
Maria Alexandrowna hier zu sit­
zen. Von hier erschließt »ich ein 
Ausblick auf die Stadt Hinter den 
altertümlichen Häusern, die als die 
Hauptsehenswürdigkeit das kauf­
männisch-adligen Wologda galten.

ragen heute wuchtige, vielstöckige 
Häuser empor. Die alte Stadt 
schüttelt ihr Holzkleid ab, richtet 
sich wohl ein, wird immer schö­
ner. Durch die Straßen flitzen Au­
tos, die Schaufenster der Geschäf­
te erstrahlen in Lichtem, in den 
Straßen sieht man elegant geklei­
dete Menschen.

Das alles sind eigentlich längst 
gewohnte Bilder. Jedoch wenn 
man das Museum besucht und die 
revolutionäre Tätigkeit der Bol­
schewik! kennengelernt hat. schaut 
man die uns umgebende Wirklich­
keit mit anderen Augen an. Man 
schaut und denkt dabei, um welch 
teuren Preis das Glück auf dieser 
Erde erkämpft worden ist

W. MALKOW 
Wologda

UNSER BILD: Maria Iljtnltsch. 
na Uljanowa mit ihrer Mutter Ma­
ria Alexandrowna in Wologda 
(1913—1914).

Vor der Abreise reichte ich 
W. I. Lenin die Listen aller In­
stanzen ein, die wir hatten durch­
laufen müssen, um die Expeditions­
ausrüstung zu erhalten. Dies hatte 
ich in der Form eines „Schema* 
der Versorgung der kaukasischen 
astronomischen und meteorologi­
schen Expedition" dargelegt Als 
wir schon in Kislowodsk waren, 
erfuhren wir, daß alle diese Anga­
ben offenbar auf Anweisung von 
W. 1. Lenin vollständig in der 
„Prawda" vom 12. Dezember 1921 
als Illustrationsmaterial zum Artikel 
über die unerläßliche Verbesse­
rung des sowjetischen Apparats 
abgedruckt worden waren.

Bald darauf begann das Orga; 
nisationskomitee mit der Ausgabe 
der Werke „Trudy glawnoi astro- 
tisitscheskoi obserwatoriji". Des 
weiteren wurde es aus verschiede­
nen Guinden für zweckmäßig er­
achtet anstelle der Sternwarte ein 
Staatliches Astrophysikalisches 
Institut zu gründen, und die „Tru- 
dy” wurden durch die Zeitschrift 
„Astronomitscheski shurnai" er­
setzt die seit 1924 erschien.

Dio ersten Jahre der Sowjet­
macht zeichneten sich durch einen 
ungewöhnlichen Aufschwung der 
sowjetischen Wissenschaft aus. dar­
unter auch der Astronomie.

Die astronomische Hauptsternwar­
te in Pulkowo und ihre Filiale in 
Simeis wurden sehr stark ausge­
baut und neue Forschungszentren 
entstanden: das Staatliche Re­
cheninstitut. das Optische Institut 
in Leningrad, das Astronomisch« | 
und Geodätische Institut im 
Moskau und eine Reih: anderer 
Einrichtungen. All das war eine 
Folge der ständigen Unterstützung 
der Initiative de- Wissenschaftler 
durch W. 1. Lenin.

(APN)
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Kinder-Freundschaft Werke junger 
Künstler

Junge Internationalisten

Mit dem Zeigestab 
in der Hand

Das Lenift-Zimmer der Ni­
kolai-Ostrowski - Mittelschule 
von Boroduliclia hat 
dank den Bemühungen der 
Komsomolzen. Pioniere und 
Lehrer in ein l.enin-Museum 
verwandelt. Um diese Be­
nennung zu rechtfertigen, 
mußte eine große Arbeit gelei­
stet werden. Das gesammelte 
Material muß den ganzen Le­
bensweg W. I. Lenins und 
auch die Geschichte des 
Sowjetstaates, seine Gegen­
wart beleuchten.

Das Kollektiv der Schule 
hat keine Mühe gescheut, das 
Museum ist mit vielen wert­
vollen, kunstvoll hergestellten 
Exponaten ausgestattet.

Der Rat des Museums be­
steht aus 20 Mitgliedern — 
Pionieren und Komsomolzen. 
Aurora Straßer ist die Leite­
rin des Museuuisrats.

Nach einer bestimmten Rei­
henfolge besuchen die Klas­
sen das Museum Auf den Be­
such der Schüler der 8. Klas­
se bereiteten sich die Exkur­
sionsführer Shenja Mussina 
und Olga Pascbkowa gründ 
lieh vor, weil viele Schüler 
der 8. Klasse vor dem Ein­
tritt in den Komsomol stehen.

Die Exkiirsionsführerin 
Shenja Mussina empfing die 
8a. Mit dem Zcigestab in der 
Hand trat sie an die Karte 
und begann über Wolodja 
Uljanows Kindheit zu ei zäh­
len. Da sind Bilder und Be­
schreibungen über 
ijowsk. die die Schüler wäh­
rend ihrer Reise in Wladimir 
Iljitschs Heimatstadt gemacht 
Laben. Das Gymnasium, das 
Haus, in dem die Familie 
Uljanow wohnte, Wolodjas 
Zimmer — es ist, als ob der 
Exkursionsführcr mit den Be­
suchern wirklich dort, in der 
Stadt am Ufer der Wolga, sei.

Larissa Maier führt die Ex-

kursanten weite: durch die 
Jahre 1887—1904 — Lenins 
Teilnahme an den marxisti 
sehen Zirkeln in der Kasaner 
Universität und in Petersburg.
' Dann nimmt Aurora Stra-1 

ßer den Zeigestab in die 
Hand. Sie ist etwas erregt; 
sie hat einen nichtigen Ab­
schnitt von Lenins Lebens­
weg darzulegen — die Jahre 
1905—1917, von der Ersten 
russischen Revolution bis zur 
Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution. An dem Gcmäl 
de von M. Sokolow „Lenin 
hält unter dem Namen Kar 
pow eine Rede in dem Haus 
von Panina" erzählt Larissa 
über Lenins Arbeit in der 
Illegalität, seinen Einfluß auf 
die Zuhörer, seine Beliebtheit 
unter den Massen.

Olga Paschkewa spricht nur 
über eine kurze Zeitspanne— 
die Jahre 1917—1918. Sie 
steht an dem Gemälde von I. 
Taidse „Lenins Rede vom 
Panzerwagen «m Finnischen 
Bahnhof“.

„Das war am 3. April“, er­
zählt sie. „Eine Menschen­
menge hatte den Panzerwa 
gen umringt. Rote Fahnen 
wehten im Wind. Lenin stand 
auf dem Panzerwagen und 
sprach über die Aufgaben 
der Revolution...“

Über die letzten Lebensjah­
re Lenins spricht Larissa Mil 
ler. Die Besucher hören auf 
merksam zu. Die Erzählun­
gen der Exkursionsführer 

Ulja- sind lebhaft, einfach, hinrei­
ßend. Die Exponate beleben 
die Erzählung, das Gesehene 
und Gehörte bleibt auf immer 
im Gedächtnis.

sich

K. NAKTPOW, 
Inspektor der Rayonabteilung 
Volksbildung

Gebiet Semipalatinsk

Goldmedaille für eine Schülerin
NEU-DELHI. (TASS). Der fünf- 

zehnjährigen sowjetischen Schüle­
rin Lena Kisseljowa ist die höchste 
Auszeichnung des internationalen 
Wettbewerbs um die beste Kinder­
zeichnung 1968 — die Goldmedaille 
des Präsidenten Indiens —• verlie­
hen worden.

Neben Lena Kisseljowa wurden 
weitere 16 sowjetische Schüler mit 
Preisen ausgezeichnet, die der indi-

sehe Präsident Giri bei einem In 
Neu-Delhi abgehaltenen Zeremoniell 
dem sowjetischen Botschafter in 
Indien Pegow übergab. Der Inter­
nationale Wettbewerb um die be­
ste Kinderzeichnung, der von der 
indischen Zeitschrift „Shankars 
Weekly" durchgeführt wird, er­
freut sich großer Popularität. An 
dem Wettbewerb dieses Jahres nah­
men Kinder aus 60 Ländern teil.

Das
Geheimnis

Schon seit Mitte Februar 
haben Larissa und Wolodja 
Merker aus Merke ein Ge­
heimnis.

Bald ist der S. März. Das 
Geschenk, das sie ihrer lieben 
Mama vorbereiten, soll für 
sie eine Überraschung sein.

Larissa bemüht sich, das 
angefangene bunte Deckchen 
bis zum Internationalen 
Frauentag zu Ende zu stik- 
ken. Sie will Mama eine Freu­
de bereiten und auch in allen 
Fächern die Note 5 bekom­
men.

Wolodja hat auch gute 
Lernerfolge, dabei ist er ein 
guter Maler, er lernt in der 
5. Klasse und bereitet ein 
schönes Bild im Rahmen vor. 
Mit Ungeduld warten sie auf 
den Frauentag, um ihre liebe 
Mama zu beglückwünschen.

In den Winterferien wurde 
in Taldy Kurgan eine Aus­
stellung für darstellende 
Kunst der Kinder organisiert. 
Bilder, Figuren aus Plastilin 
und Baumwurzeln — das ist 
noch lange nicht die volle 
Aufzählung der ausgestellten 
Kunstwerke.

Im Gästebuch schrieben 
viele Besucher über die Bil­
der des Schülers der Klasse 
9a der Lenin-Schule Viktor 
Schâfler.. Ej* wählt die Farb­
töne richtig, hält die Propor 
tionen gut ein. Besonders ist 
ihm das Bild „Über das neue 
Leben“ gelangen. auf dem 
Lenin einem barfüßigen Bau- 
ernjungen über die Zukunft 
des Sowjctlandes erzählt.

Viele ausgestellte Bilder 
und Skulpturen waren der 
Natur des heimatlichen Sie- 
benstrnmgebiets gewidmet. 
Darunter wären die guten Ar­
beiten von Sascha Sokolow 
und Raja Liedprs aus der Ma- 
karenko-Schule wie auch die 
von Edi Opfer und Galja Pi­
tschugina aus der Schule Nr. 
5 von Tekeli zu erwähnen.

Ein interessantes und inhaltsreiches Leben 
herrscht in der Dewjatajew-Pionicrgruppe der 
Klasse 6a der Mitschurin-Mittelschule. Diese 
Pioniere nennt man in der Schule Internatio­
nalisten. weil die meisten von ihnen Mitglie­
der des Klubs für intcrnalionale Freundschaft 
sind und mit Pionieren der DDR im Brief­
wechsel stehen. Und nicht nur mit Pionieren, 
sondern auch mit Veteranen der Arbeiterbe­
wegung.

Am 2. Februar erhielten die Pioniere aus der 
6a ein Paket. Das war ein Geschenk vom Vor­
sitzenden des Staatsrates, Ersten Sekretär des 
ZK der SED Genossen Walter Ulbricht — ein 
freundschaftlicher Brief und das Buch „Lenin, 
der Freund und Helfer des deutschen Volkes".. 
Das war ein Geschenk zum 22. April 1970, 
zum großen Jubiläum, zum 100. Geburtstag 
W. I. Lenins.

Die Pioniere sind giücklich’und stolz darauf, 
daß man den 100. Geburtstag W. I. Lenins 
auch in anderen Ländern würdig begehen 
will, daß sie feste Freundschaft mit Genossen 
W. Ulbricht haben.

Schon lange haben sie einstimmig beschlos­
sen, den 100. Geburtstag Lenins mit guten 
Taten zu begehen. Noch im Herbst haben sie

Ein gutes Vorbild

G. SCHMIDT A. WINDHOLZ

Gebiet Dsbambul Gebiet Taldy-Kurgan

Im neuen Sportsaal
Unlängst fand im Sportsaal der Mittelschule von Glasunow- 

ka, Rayon Kustanai. ein Vollèyballwettspiei mit den Sportlern 
des Dorfes Semjonowka statt.

Zuerst spielten die Oberschüler. Das Ergebnis war 2:1 zu­
gunsten der Gastgeber. Ihre besten Spieler waren A. Topolow 
und W. Maschkowski, von der Mannschaft der Schule von Se­
mjonowka — J. Weit und M. Dobler.

Dieses Ereignis—ein Volleyballwcttspiel mitten im Winter— 
konnte dank dem geschehen, daß in diesem Jahr in der Mit­
telschule von Glasunowka ein Sportsaal eröffnet worden ist.

K. LOSKANT
Gebiet Kustanal

Die Komsomolzen der Klas­
se 9w der Schule Nr. 37 ha­
ben sich ein Sclbsterziehungs- 
programm aufgestellt.

Die Komsomolgruppe der 
Klasse hat vier Erziehungs 
stunden im zweiten Halbjahr 
geplant, wo alle zwanzig 
Komsomolzen Rechenschaft 
ablegen sollen, wie sie ihren 
Charakter meistem. Zwei sol­
che Rechenschaftsberichte 
fanden schon statt. Einige 
Schüler erzählten offen, wie sie 
mit ihrer Faulheit, schwachen 
Willenskraft und anderen 
mangelhaften Charakterzü­
gen kämpfen. Diese Gesprä­
che verwandeln sich oft in 
Dispute. In der Klasse sind 
Schüler, die als gutes Bei­
spiel für andere dienen 
können. So sprechen die

Reinhold FRANK

Lustig ist das Schneeballspiel
Wenn das Wetter wird gelinder 
und der Schnee läßt — gebt mal acht — 
sich schon ballen, liebe Kinder, 
isl's die Zeit der Schneeballschlacht.

Menschenleere Parks und Plätze 
wählt für dieses tolle Spiel, 
um nicht „Fremde" zu verletzen, 
wenn der Ball verfehlt sein Ziel.

Ohne Führung wird’s kaum gehen 
also wählt den Kommandeur, 
daß er wie ein Feldherr steh“ 
vor dem anvertrauten „Heer“.

In zwei „Fronten“ angetreten, 
scharf den „Feind” ins Aug gefaß* 
Beim Parieren nicht verspäten, 
wenn der Schuß herüberpraßt.

Eine Festung zu errichten, 
ist nicht schwer in dieser Zeit.

•Feuchter Schnee läßt schnell sich t
schichten.

wenn ihr fleiß'ge Schipper seid.
Vorsicht! Und den Schirm der Mütze 
tiefer in die Stirn gedrückt.
um das Augenpaar zu schützen, 
wenn der „Feind“ „Granaten“ schickt.
Werdet scharf ihr angeschossen, 
dann verliert nicht gleich den Mut, 
schießt zurück, ganz unverdrossen;
Wer gut zielt, der trifft aucn gut.
Neckereien gibt‘s und Witze, 
mancher wird gar ausgelacht. 
Wer da flennt, der ist kein ..Schütze" 
für die lustige Schneeballschlacht.
Macht das Spiel auch nasse Kleider, 
trocknen kann man sie nachher.
Dafür stimmt's euch immer heiter 
und was braucht ein Kind noch mehr?l

30 Bäume vor dem Gebäude des Kindergar­
tens ihres Sowchos .J’lodoowostschny" ge 
pflanzt.

Unlängst haben sie eine große Ausstellung 
gemacht. Da kann man viel Interessantes se­
hen: Briefe und Bücher von Genossen W. Ul­
bricht. Postkarten, Geschenke der Thälmann­
pioniere. Briefe aus den Zeitungen „Neues Le­
ben“) „Pionerskaja prawda" u. a. Viele Kin­
der aus anderen Klassen kommen in die 6a, 
stehen lange vor der Ausstellung und betrach­
ten die Exponate, die ein Symbol der Völker­
freundschaft sind. Die Pioniere verstehen es 
gut, mit den Zeitungen zu arbeiten. Sie lesen 
„Die Trommel" und besonders die „Kinder­
freundschaft”. Regelmäßig erscheint die 
Wandzeitung der Klasse 6a in deutscher Spra­
che.

Alle Schüler unserevSchule' wollen der Ini­
tiative der Schüler dir Klasse 6a fplgen.

Ljnda JEFREMOWA, Anna POLJANSKA­
JA, Galja ROSSEJKINA, Nadja GROMO­
WA, Mitglieder des Klubs für internatio­

nale Freundschaft

Gebiet Urajsk

Schüler oft von Ljuda Moser. 
Ljuda kann allen ein Vorbild 
mit ihrer Arbeitsliebe, Wil­
lenskraft, Ehrlichkeit, Be­
scheidenheit und Kamerad­
schaftlichkeit sein. Sie ist 
Bestschülcrin, Mitglied des 
Komsomolkomitees der Schu­
le und Leiter des Lehrsèktors 
in ihrer Klasse.

Das dritte Lehrviertel wol­
len drei Schüler mit „Ausge- 
zeichnet“ und 14 Schüler mit 
„Vier“ und „Fünf“ abschlie­
ßen. In der Klasse soll es kei­
ne zurückbleibcnden Schüler 
geben, nicht in einem einzi­
gen Fach.

UNSER BILD: Ljnda Mo­
ser _

Text und Foto: E. Gehring

Alma-Ata

Lesestoff für den Deutschunterrtcht

Lore war ein kleines Mädchen. Es 
hatte keine Geschwister und wohnte 
mit ihren Eltern In einem schönen 
Dorf. Ihr Haus stand nicht weit 
vom Wald.

Lorchen hatte einen kleinen wei­
ßen Hund mit spitzen Ohren und 
einem ganz kurzen Schwänzchen. 
Er hieß Fox. Lore und Fox spielten 
Immer zusammen. Sie waren gute 
Freunde.

Lore ging jeden Tag In den La­
den und kaufte dort Brot und 
Milch ein. Fox lief auch mit. aber 
in den Laden durfte er nicht hin­
eingehen. Er setzte sich an die Tür 
und bellte alle Menschen an, die 
in den Laden gehen wollten. Wenn 
Lore ihr Schllttchen draußen stehen­
ließ, bewachte Fox es.

Einmal ging Lore mit ihrer Mut­
ter in den Wald Beeren sammeln. 
Im Wald zog Lore ihre Schuhe

aus, band sie zusammen und ging 
barfuß weiter. Erst als sie nach 
Hause gingen, bemerkte die Mut­
ter, daß Lore ihre Schuhe im Wald 
vergessen hat. Sie blieben stehen 
und sahen sich um. Hinter ihnen 
kam Fox gelaufen und' trug die 
Schuhe im MauL Er hatte sie nicht 
liegengelassen.

Als Lore am ersten September 
rum erstenmal In die Schule ging, 
wollte Fox apch mit.- Lore schickte 
ihn nach Hause. Er folgte ihr aber 
In einer Entfernung, um zu sehen, 
wohin sie geht. Als Lore am anderen 
Morgen In die Schule kam, saß Fox 
schon vor der Schultür und wartete 
auf sie. Sie mußte ihn nach Hause 
bringen.

Jetzt: begleitet Fox Lore jeden i 
Tag.zur Schute, und am Mittag,! 
wenn die Stunden aus sind, wartet j 
er am -Tor der Schule auf sie, um । 
zusammen nach Hause zu gehen.

Fox Ist eln kluger Hund und ein 
treuer Freund.

L. BALLACH

VOR der Schautafel „Die Illegalen von 
Brest" des Brester Verteidigungsmu- 

seums sieben zwei Männer. Ihr Blick ist 
auf ein Foto gerichtet, auf dem eine junge 
Frau — Bella Wagenleitner mit ihrem klei­
nen .Sohn — zu sehen sind. Die Männer 
stehen ganz still, mit ernsten Gesichtern. 
Tränen rollen ihnen über die Wangen.

Der ältere Mann vor der Schautafel ist 
Alexander Wagenleitner, der Vater des 
kleinen Jungen auf dem Bild, und der jun­
ge Mann — das ist der ehemalige kleine 
Junge selbst — Albert Alexandrowitsch 
Wagenleitner, der heute in Nishni-Tagil als 
Ingenieur in einer Stahlgießerei arbeitet.

Es tut ihnen weh, daß diese Frau nicht 
mit ihnen ist. Sie stehen schweigend vor 
dem Bild. Es ruft in ihnen schwere Erinne­
rungen wach.

Alexander Wagenleitner lebte mit seiner 
Frau Bella und den zwei Kindern Alik und 
Nelli bis zum Juni 1941 in Brest. Eine oh­
renbetäubende Kanonade weckte die Fami­
lie frühmorgens am 22. Juni. Über der Fe­

A.SESSLER

Der Sohn einer Unsterblichen
stung war ein Feuer­
meer zu sehen. Der 
Vater ging eilig in 
den Stab und kehrte 
nicht mehr nach 
Hause zurück. Die 
Mutter eilte mit den 
Kindern in den Luft 
schutzkcller.

Um 10 Uhr mor­
gens wurde die Tür 
»ufgerissen. Auf der 
Schwelle stand ein Fa­

schist, breitbeipfg, die Ärmel aufgekrem- 
peft, mit Granaten am Gürtel, eine Maschi­
nenpistole in den Händen...

So begann die Okkupation in Brest. Auf 
der Straße schleppten sich Züge von mü­
den, verstaubten, verwundeten Kriegsge­
fangenen dahin. Dreitausend Frauen und 
Kinder der roten Kommandeure wurden 
erschossen. Wagenleitncrs hörten, daß Ga­
lja, die Frau eines Kommandeurs, vor dem 
Tod ihr rotes Kleid zerrissen hatte und ein 
Stück roten Stoff in der Luft schwingend, 
die Internationale angestimuit hätte. „Un­
sere werden uns rächen!" sollen ihre letz­
ten Worte gewesen sein.

Die Frauen der Kommandeure, die in 
Brest geblieben waren, saßen auch nicht 
untätig da. Sie verbreiteten Flugblätter un­
ter den Soldaten des Feindes, informierten 
die sowjetische Bevölkerung über die 
Kämpfe an der Front. Auch Aliks Mutter 
hatte bald den Weg zu den Illegalen gefun­
den. Der 10jährige Alik wubte. daß seine 
Mutter für die Partisanen Verbandstoff 

und Medikamente besorgt und daß sie von 
ihnen Flugblätter erhält. Er verstand, daß 
das ein sehr gefährliches Geheimnis war.

Aliks Altersgenossen blieben auch wäh­
rend der Okkupation Pioniere. Sic haßten 
die Faschisten und suchten Möglichkeiten, 
ihren Vätern im Kampf gegen den Feind 
zu helfen. Das war sehr gefährlich, aber sie 
taten, was sie konnten. Alik sammelte mit 
seinem Kameraden Patronen, eigentlich* 
das Pulver aus den Patronen. Sie wollten 
die faschistische Kommandantur sprengen. 
Es gelang ihnen natürlich nic^t, aber sie 
zweifelten trotzdem keinen Augenblick dar­
an, daß der Sieg unser sein wird.

Alik half seiner Mutter auch Flugblätter 
verbreiten. Die Mutter wusch Wäsche für 
die ungarischen Soldaten, und Albert 
steckte Flugblätter zwischen die Wäsche.

Die Jungen entwendeten bei den Faschi­
sten Nahrungsmittel und übergaben sieden 
Kriegsgefangenen. Manchmal legten sie sic 
in Säckchen auf die Straße, wo die Gefan­
genen vorübergeführt wurden und sie sie 
aufheben konnten. Einmal stahlen sie eine 
deutsche Soldatenuniform. Die Hitlerbilder 
auf der Straße beschmutzten sie, zerschnit­
ten sie mit einem Rasiermesser.

Dio Schule, die von den Okkupanten für 
die russischen Kinder organisiert worden 
war. besuchte Alik nicht. Er und noch eini­
ge Kinder wurden von Jelisaweta Iwanow­
na Ussanowa, einer Kommunistin und sehr 
guten Frau, der Freundin von Aliks Mutter, 
unterrichtet. Sie lehrte die Kinder nach 
dem Programm der Sowjetschule, die Fa­

schisten hassen und fest an unseren Sieg 
glauben.

Nachdem die Faschisten die große Nie­
derlage in Stalingrad erlitten hatten und 
die Sowjetarmee sie immer weiter nach 
Westen zurückdrängte, wüteten sie in den

okkupierten Gebietenen noch mehr. Aus 
Furcht vor den Partisanen und Illegalen 
verhafteten sie jeden, den jemand anzeig­
te oder der verdächtig schien

Als die Mutter an einem Februarabend. 
1944, nach Hause kam, wartete die Poli­
zei schon auf sie... In der Wohnung war al­
les durchwühlt.

„Sie kommen mit”, sagte ein Mann in Zi­
vil zur Mutter. Ihr blieb das Herz fast ste­
hen?! Der Mann schien die Gedanken der 
Mutter erraten zu haben und sagte:

,Jhr, Kinder, bleibt zu Hause. Morgen 
früh kommt eure Mama zurück.”

Sie kam aber nicht mehr zurück, auch 
später nicht.

Am frühen Morgen des nächsten Tages 
lief Alik zu Polina Dmitrijewna Artamo- 
nenko, einer Freundin der Mutter.

„Was ist los, Alik?“ Aber ân Aliks ver­
weintem Gesicht sah sie sofort, $aß das 
Schlimmste geschehen war. Den Kindern 
drohte Gefahr.

Alik durfte nicht mehr nach Hause zu­
rück. Sie beschrieb ihm genau den Weg in 
die Siedlung Bulkowo. Dort sollte er Anton 
Iwanowitsch Prokopowitsch aufsuchen und 
sagentdaß er von Tante Polja komme.

Alik hatte schon- die Brücke erreicht, da 
drehte cf plötzlich um. Er wollte das Haus 
noch einmal sehen, sich von seinem klei­
nen Schwesterchen Nelli verabschieden. 
Aber als er sich .dem Hof näherte, sah er 
dort den Gestapowagen stehen...

UNSERE BILDER: 1. Bella Wagenleitner 
mit ihrem Sohn Albert, 193«. Dieses Bild 
befindet sich im Brester Museum auf der 
Schautafel „Die Illegalen von Brest.”

2. Anton Iwanowitsch Prokopowitsch, 
der Albert vor der Gestapo versteckte, mit 
«einer Enkelin.

(Schluß in der nächsten „Kinder-Freund­
schaft”)
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Noch heute mein Vorbild

So handeln 
echte Freunde isroff

„Jedes Dorf soll einem 
Garten gleichen u

Der Sowchos „KonstanUnnwskt" Ist eine der fortschrittlichsten GroIL 
«Trtaebaftrn Im Feldbau Im Gebiet Koktschetaw. Dieser Jahre pflanzte der 
Sxrtchot aueh noch 23 Hektar Obstgärten an. 1970 werden laut Plan 
weitere 27 Hektar Garten angebant.

„Wir wfosgc noch nicht, was wir mehr pflanren werden, Obsibäume 
Oder Erdbeeren. Beeren sind rentabler", sagt der Cbcfagronom Christian 
Markgraf. „Bei rkhJigcr Pflege und Nachdüngung kann man eine reiche 
Ernte an Beeren ereilen. Wenn man im Garten noch 50 — 60 Bienen­
stöcke aufslellt, so kann man auf guten Erfolg hollen."

Im Frühling -werden aus -den Baumschulen der Gebiete Omsk und 
KnManal Sctrllngc ton Obstbâumen geholt werden. Gcpflanit werden nur 
Sorten. die das rauhe Klima Nordkasach.slans gut vertragen können.

Auch für die Dorfeinwohner des Sowchos wird gesorgt werden: für 
sic wird man ebenfalls Selilingc bringen.

„Ein Jedes Dorf soll einem Garten gleichen", sagt der Sowchosdlrck- 
tor. Held der Sozialistischen Arbeit, Alexander Mlcliallowilsch Mlchedko. 
Die Dorfeinwohner unterstützen Ihn gern darin.

Gebiet Knktsrbrlaw
E. HEINZ

-Der Mensch braucht ein Vor­
bild in seinem Leben. Für mich war 
es Helene Janzen.

in der Schule war Lene, die 
Tochter dis ärmrt:n Bauern in 
unserem Dorf, immer die beste 
Schülerin.

„Schade, wenn das Mädchen 
nicht weiterfernt“. hieß es im Dorf. 
Helene wurde auf Gemeindekosten 
ins Pokrowsker Gymnasium fie- 
bchickt

1916 wurde Helene Lehrerin. 
Grenzenlos war unser Stolz, eine 
Lehrerin aus eigener Mitte zu ha­
ben.

Nach der .Oktobarrevolulion wur­
de man in den ßildungsbeliördcn 
auf den Fleiß und das Kön­
nen der kaum i9iährjgcn Eciirerin 
aufmerksam, und Janzen wurde 
Schulinspektor der Gebietsabieilung

Volksbildung. Außer ihren di­
rekten Pflichten hatte Helene Iwa­
nowna stets eine Reihe Parteiauf­
träge. denn seit 1518 war sie Kom­
munistin. In d:.i Tschontrupps 
machte sie auch mit.

Ih ihr glühte ständig der Ge­
danke. weitcrzuler.'en. Einigcmale 
wurde es ihr abgeschlagen. Als 
aber die Frage der Heranbildung 
eigener Spezialisten für die Indu­
strialisierung des Landes in aller 
Schärfe gestellt wurde, kam die be­
gabte Kommunistin nach Moskau 
an die’ Mendelejew-Akademie. Sie 
wurde Chemieingenieur.

Helen: Iwanowna ist längst 
nicht mehr unter den Lebenden, 
aber ein Vorbild-Ist sic mir auch 
heute noch.

Luise EHRLICH
Region Krasnojarsk

Vor einigen Monaten wurde die 
Mitarbeiterin dos Trusts „Shoi. 
elektromontaih" In Zellnograd. Jew- 
genia Chomenko in schwarem Zu­
stand ins Krankenhaus eingelielert. 
Zu Hause blieb Ihre einzige Tochter, 
Schülerin der 4. Klass«, zurück. Da 
die Kranke kein« Verwandten hefte, 
die die Sorgen um das Mädchen 
übernehmen hätten können, griff das 
Gewerkschaftskomitee des Trusts 
ein und brachte das Kind in der In­
ternatsschule unter.

Eines Tages wurde Jewgeni« Cho- 
menkos Gesundheitszustand noch 
schlecJiter. Für eine erfolgreich« Kur 
mußte unbedingt ein« Blutübertra­
gung gemacht werden. H. Nikitina. 
J. Belkassymowa, G. Kropaischow. 
A. Serebrjanlkow, W. Schmyrln und 
noch einige Genossen spendeten 
sofort Blut für ihr« Kollegin. Nun 
ist das Leben Jewgeni« Chomenko» 
außer Gefahr.

Um einen 
Platz in 
der Oberliga

Zelinograd
K. TOR

Sein zweiter Beruf
Jakob Wedel war 'Arzfgëliilfe und arbeitete in der 

Sanitätsstelle des Tagebauwerlts Nr. 2 in Kkibastus. Er 
hätte vielleicht diesen Betuf auch bis zum R’entneialter 
ausgeübt, wenn nicht sein leidenschaftliches Interesse 
für Technik gewesen wäre. Jakob reparierte gerne 
Rundfunk- und Fernsehgeräte, verschiedene medizi­
nische Apparatur. Genosse W. Aweibuch, Leiter des 
Krankenhauses, schlug Jakob Wedel vor, einen Lehr­
gang für Röntgentechniker mitzumachen, semen zwei-

ten Beruf zu vervollkommnen und damit dem Kran­
kenhaus eine große Hilfe zu leisten.

„Jakob, mit dem Autoklav ist etwas nicht in Ord­
nung! Jakob, prülc mal bitte den Pöntgcnppparat". 
wenden sich seine Kollegen an ihn. Er ist immer im 
Einsatz.

Jakob studiert fleißig Fachliteratur, macht sich mit 
den kompliziertesten medizinischen Geräten vertraut, 
damif man den Kranken zur beliebigen Minute Hille 
erweisen kann.

Verdienter
Arbeitsveteran

Gebiet Pawlodar
M. TRIPPEL

IMMER VORAN

Lehre

Eine
bittere

Wieviel wundervolle Frauen 
gibt es. die im Betrieb oder im 
Sowchos gut arbeiten. Zeit für ge 
sellschaftliche . Aroeit . linden und 
tüchtige Ehefrauen und Mütter 
sind! So sind die meisten Frauen 
in unjcrzm Ort. kh "möente heule 
aber einmal tim andere Frau nen­
nen, das Gegenstück sozusagen. 
Sie heißt Erna. Ihren Familienna­
men will ich nicht nennen. Sie ist 
ja kaum 31 Jahre alt und wird 
wahrscheinlich doch noch die Kraft 
aufbringen, ihre heutige Lebens­
weise zu ändern. Sie arbeitet Irf 
der Viehzucht, hat 5 Kinder, zu er­
ziehen. Ihre Kinde." sind .Im Alter 
von 8 bis 12 Jaliret^.und bedürfen 
ganz besonderster Mutterliebe. 
Aber Erna fiiflJM wenig Zeit für sie. 
Es vergeht-fast) kein Tag, an dem 
sie nicht betrunken ist. Im Ergeb­
nis blieben im Januar ihre Kühe 
zwei Tage ohne Pflege und wurden 
schlecht gemolken. Die Kinder be­
kamen ihrs Mutter auch nicht zu 
sehen.

Gute Menschen brachten die -Ca- 
che'vor das Kameradschaftsgericht. 
Erna hat immer noch nicht begrif­
fen. daß die Menschen ihr Bestes 
wollen. Sie Ist hartnäckig der Mei­
nung, ihr Benehmen gehe die Leu­
ts nichts an.

Dje Kinder werden In dieser Fa­
milie schlecht erzogen und ge­
pflegt, lernen schlecht. Das Kame- 
radschaftsgcridit beschloß, beim 
Volksgericht vorstellig zu werden, 
ihr das Mutterrecht abzusprechen.

D. SCHLOTTHAUER

Gebiet Karaganda

Michael Dörfler und sein Sohn Viktor sind 
Orgelslimmer im Konservatorium von 
Nowosibirsk. Die Orgel der Firma 
„Sauer" aus Frankfurt an der Oder (DDR), die 
in der Stadt am Ob irn Konservatorium eufge- 
stcllt ist. wird von ihnen seit zwei Jahren in 
ausgezeichnetem Zustand gehalten.

Foto: W. Weber

Mit dem Wanderladen
ins Feld

Es kommt der langarsehnt“ Frühling Die 
Sonne scheint mit jedem Tag freundlicher. Trak­
toren und Sâaggregate zienei bald ins Feld. 
Robert ‘Knaub ist mit seinem Wanderiadcu schon 
oft unterwegs, i

„Du bist ein Prachtkerl, Robert. Kein Unwet­
ter hält dich von deinem Zeitplan ab", loben ihn 
die Mechanisatoren der Feldstandort:.

Robert bedient schon 7 Jahre die Feldstandor­
te und Farmen der Kolchose „Wostok", „Sewer" 
und „Sarja" im Rayon Borowskoi. Er besucht 
nient nur jeden Tag'die Erdarbeiter, sondern ist 
auch immer auf dem laufenden über ihre Be­
dürfnisse. Für gute Arbeit wurde der Verkäufer 
von der Sowchoskonsumgenossenschaft schon 
zweimal mit Einweisungsscheinen ins Erho­
lungsheim und mehrmals mit Ehrenurkunden 
ausgezeichnet

Der Frühling 1970 klopft schon an die Tür. 
Robert Knaub wird heuer seine Bedienungsrou- 
ten bedeutend erweitern.

Gebiet Kustanai
X SATTLER

Im Zirkel für Agrarstudium
treffen

Sowchos
Zweimal in der Woche 

im ZcntraJgehöft des 
„Dyngeksfci" Arbeitsgruppenleitcr, 
Mec.hitnisa toten. Begießer zusam­
men — insgesamt 69 Personen. Sie 
beschäftigen sich im Zirkel für 
Agrarstudium nach d:m 48-Stun- 
den-Programm.

Interessant gestalten ihre Vor-

fesungen der Chefagronom des 
Sowchos Iwan Piljuschenko, Leiter 
der Reparaturwerkstatt Andrej 
Trippei. Arbeitsgruppenleitcr, Mit­
glied des Büros des Rayonparteiko- 
rtiitees Murat Bikenow und andere 
erfahrene Fachleute.

A. WIND 
Gebiet Taldy-Kurgan

Titel „Bester Verkäufer“ erkämpft
Das Kollektiv der Verkäufer des 

..Sojoloprodsnab" in Maikain Int 
der) Warenumsatzplan für Januar 
1970 zu 10.1,4 Prozent erfüllt. Zu 
den Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit zählen L. Molicker, M. Ma-

kenowa, I. Tussupowa und 
Skwortschinskaja. Ihnen wurde der 
Titel „Bester Verkäufer“ verliehen.

E.

J. BASTRON 
Gebiet Pawlodar

Albert Schick arbeitet schon 14 Jahre In der Reparafurhalle dos Alu­
miniumwerks in Krasnoturjinsk. Der Beruf eines Reparaturarbeiters ist nicht 
leicht. Hier gibt es keinen Etalon, keine fertigen technologischen Karten, und 
eine Art Reparatur gleicht selten der anderen. Doch Albert Gottlriedowitseh 
wird dank seinen Fachkenntnissen und großer Erfahrung mit jeder Sache 
fertig und leitet schon mehrere Jahre eine Brigade. Seine Arbeitstätigkeit 
wurde hoch eingeschätzt. Er wurde mit der Medaille „Für Arbeitsruhm" ge­
würdigt.

Auch im öffentlichen Leben steht Albert Schick seinen Mann: er ist frei­
williger Milizheller.

Gebiet Swerdlowsk
W. LAUK

Alexander Ostreich ist im großen 
Kollektiv des Bergwerks in Dshe- 
tygara gut bekannt: Lange Jalice 
arbeitete er erfolgreich als At>- 
teufer. Für seine vorbildliche Ar­
beit wurde er mit Ehrenurkunden 
und Prämien gewürdigt.

Unlängst geleitete das Kollektiv 
Alexander Karlowitsch in den ver­
dienten Ruhestand und wünschte 
dem Jubilar gute Gesundheit. 
Wohlergehen und einen friedlichen 
Lebensabend.

Minna HÜTTLEIN
Gebiet Kustanai

30 EINZUGSFEIERN
Zweitägiges Erholungsheim

Unlängst wurde am malerischen Ufer des Flusses Nura, 35 Kilometer von 
der Stadt Zehnograd entfernt, ein zwo'täg ge» Erhoiungshuim für die Arbei­
ter des Autofransports des Gebiets Zelinograd eröffnet. Hie- werden gleich­
zeitig 29 Mann aufgenommen. Den Sportliebhabern stehen Schliftscnuhe und 
Schtor zur Verfügung, die leidenschaftlichen Fischer eilen »am Flu8. Abends 
kann ma-> Billiard und Schach spielen, ein interessantes Buch, verseh edene 
Zeitschriften und Zeitungen lesen oder sich beim Femsenen ausrvsen. De 
Arbeiter oes Autotransports erhalten die Einweisungen in dieses Erholungs­
heim für einen ganz niedrigen Preis. Seit dem Eröffnung^ag verbrachten 
hier sehen mehr als 100 Mann ihre Ruhetage.

Noch ein 4geschossiges Wohnge­
bäude. das dieser Tag: von der 
Bau-Montageverwaltung Nr. I in 
Stschutschinsk seiner Bestimmung 
übergeben wurde, öffnete gast­
freundlich seins Türen. 30 Familien 
feierten Einzug in wohleingerich­
tete, bequeme Wohnungen. Zu ih­
nen gehören auch der Tischler Al­
bert Arnhold. der Elektroschweißer 
Gennadi Kusnezow, die Stuckar­
beiterin, Erna Diel. der Maurer 
Alexander Brotzmann und andere. .

W. TORKIN

Jung, aber tüchtig
Wer in Semiosjornoje kennt nicht 

Irene Bauer? Die Dorfeinwchner 
verhalten sich mit großer Achtung 
zu diesem jungen, freundlichen 
und immer zuvorkommenden Mäd­
chen. Irene ist Verkäuferin. Lei­
terin der Spezereiwarenabteilung 
im Lebensmittelgeschäft

Die Handelsarbeit ist eine mü­
hevolle Sache, die nicht nur Fach­
kenntnisse, sondern auch große 
Aufmerksamkeit gegenübar d:n 
Kunden erfordert. Irene wußte es. 
Sie war sich auch dessen bewußt, 
daß die Betreuung der Bevölkerung 
eine ehrenvolle und notwendige Sa­
che ist.

Nach Absolviarung der Achtklas­
senschule machte Irene einen 6mo- 
natigen Lehrgang r für Verkäufer 
mit. Sie interessierte sich von den 
ersten Tagen ihrer Arbeit hinter 
dem Ladentisch an für die Ansprü­
che und Bedürfnisse der Kunden.

Die Lieb« zum Beruf bewirkte, daß 
sie mit dem Erraichten nicht zu­
frieden ist. Irene Bauer absolvier­
te die Abendschule und ist jetzt 
Fernstudentin e.nes Koopezaiiv- 
technikums.

In -der Abteilung für Spezereiwa­
ren herrsent immer musterhafte 
Ordnung, die Waren sind ge­
schmackvoll ausgestellt, di: Kun­
den werden kulturell bedient 1969 
hat die Brigade Irene Bauer über­
planmäßig Waren für 14 000 Rubel 
verkauft. Im Jubiläumsjahr soll 
dieser Erfolg noch größer sein.

Ein Sowjetverkäufer steht im 
Dienste des Volkes Das versteht 
die junge Verkäuferin Irsne bauer . 
und ist solz darâuf.

Anna SCHONROCK

UNSER BILD: Irene Bauer

Gebiet Kustanai

S. AWDEJUK

Gebiet Koktschetaw

Die Basketballmannschaft „Bu- 
rewestnik" aus Alma-Ata, die zu­
sammen mit fünf anderen Mann­
schaften das Recht bestreitet näch­
stes Jahr in der Oberliga zu spie­
len, hat in Dnepropetrowsk zwei 
schwere, aber d.-sbalb um so wert­
vollere Siege über ihre Rivalinnen 
davongetragen. Zuerst besieg tc i. 
die Alma-Ataerinnen die erianrene 
Spartak-Mannschaf' aus Moskau 
50:47 und dann die Mannschaft 
„fnshdorstroi” aus Küchinjow 
67:65. Di: Studentensportlerinncn 
aus Alma-Ata werden noch zwei 
Treffen gegen die Mannschaften 
„Spartak" aus Pensa und „Bur:- 
westnik'i (Rostow am Don) absol­
vieren müssen.

Auch die Volicyballerifinen des 
Häuserbaukombinats von Alma- 
Ata sind bestrebt in die Oberliga 
zu avancieren. Nachdem sie in Al­
ma-Ata fünf Siege über ihre Riva­
linnen erzielt halten. waren sie 
auch in Aschchabad, wo dieses Tur­
nier seine Fortsetzung findet er­
folgreich. Zuerst besi :gtcn sie die 
VoTleyballerinnen aus der Mann­
schaft „Moldowa" (Kischirjow) 
3 0. und dann bezwangen sie die 
Moskauerinnen aus der Sportge­
meinschaft „Spartak" ebenfalls 3.0. 
Jetzt haben die Alma-Ataerinnen 
nach sieben Treffen ebensoviel 
Punkte auf ihrem Konto und sind 
Spitzenreiter des Turniers. Ihre 
nächsten Rivalinnen — die Mann­
schaften „ElekUonas“ aus Vilnius 
und „Burzwestink” aus Franse— 
haben je 6 Punkte auf ihrem Spiel­
konto.

Und noch eine Mannschaft Ka­
sachstans, nämlic.i die Mannschaft 
„Gornjak" aus Rudny, die in der 
B-Liga d:r Kasaclistaner Zone 
siegte, wird es versuchen, im Klas­
sement der besten Hockeymann- 
schäften unseres Landes eine Stu­
fe hoher zu JteigiiL Als Zonensie­
ger hat sie sicn das Recht gesi­
chert Semifinale gegen die Zo- 
nensieger der Russischen Födera­
tion anzutreten.

Schließlich wird auch die Bandy­
mannschaft „Awtomobilist” aus Ka­
raganda. die das Zonenturnier für 
Kasachstan gewonnen halte, ver­
suchen. Eintritt in die Oberliga zu 
erhalten. Die elf besten Bandy­
mannschaften d:r zweiten Gruppe 
der A-Liga werd:.! in zwei Grup­
pen in Sysran und Karaganoa je 
zwei Vakanzzn in die Endrunde 
bestreiten. Zwei Gegner der Kara- 
gandaer, die bei sich zu Hause 
spielen werden, sind schon ermit­
telt: das sind die Mannschaften 
„Start11 (Gorki) und „Stroitei“ 
(Schelechowo), die voriges Jahr 
in der Oberliga gespielt habin. Al­
so werden die Auseinandersetzun­
gen in dieser Gruppe außerordent­
lich schwierig und anstrengend 
sein.

Wir danken Ihnen
Die Briefträgerin aus dem Kol­

chos „Borba sa nowy hyt”. Rayon 
Kellerowka. bringt der Kolchos­
bäuerin Nadeshda Rnx sehr oft 
Briefe mit elnen\ dreieckigen Stem­
pel. Sie sind von Emil, Ihrem Sohn, 
der sich Im Armeedienst befindet.

Aber unlängst erhiell Mut-

ter einen Brief mit unbekannter 
Handschrift.

„Wer kann das sein?" wunderte 
sie steh.

„Werte Nadeshda Davldowna! 
Das Kommando der Mllltlrelnhelt, 
In der Ihr Sohn Emil dient, teilt 
Ihnen mit Genugtuung mit, daß

Emil erfolgreich seinen Kampfbe- 
ruf erlernt, mit Ehren den Ruf 
eines Sowjetsoldaten rechtfertigt 
and Otlitsehnlk der Kampf- nnd 
Polllsehulung Ist. Wir danken 
Ihnen henlleh für die gute Er­
ziehung des Sohnes."

L GALLER

Skiläufer 
in der Loipe

In Lenmogorsk haben die Wett­
kampf: der Skiläufer im Rahmen 
der V. Winterspartakiade Kasach­
stans ihren Abschluß gefunden. Das 
Streckenprofil war äußerst schwie­
rig, denn die" Skispur — die Loi­
pe — zog sich längs der zahlrei­
chen Wegwindung.'n mit steilen An- 
und Abstiegen. Nicht alle Wett- 
kampfteilnenmer waren diesen An­
forderungen gewachsen: so gaben 
10 Teilnehmsr des 30-km-Rennens 
den Kampf auf, ohne das Ziel er­
reicht zu haben. Aber die besten 
Skiläufer erzielten auch unter die­
sen komplizierten Bedingungen gu­
te Leistungen. Erwartungsgemäß 
wurde der größte Erfolg dem be­
kannten Skimeister Iwan Garanin 
aus Kustanai zuteil, der vier Si:g: 
erkämpfte. Zuerst absolvierte er 
die 30-km-Strecke in 1:40:20,0. Den 
zweiten bzw. dritten Platz belegten 
hier Wladimir Tengow und Iwan 
Weprew. Danach holte sich Gara­
nin noch den Sieg im lö-km-Ren- 
nen (47:30,0) und triumphierte 
dann noch über die 50-km-Streck;. 
Zusammen mit seinen Mannschafts­
kameraden aus der Sportgemein­
schaft „Jenbek" gewann er schließ­
lich noch den Stiffellauf.

Erfolgreich waren 
Wettkämpfen 
des Erzaltais.

Gebiet Eoklaehetaw

Alma-Ata

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Nelly und Frank KEMMERI.E, Emma tmd Jnlle KISS, Selma 
und Da, Id LÖFLER, Grete und Edgar REITEN BACH

H PFEFFER. 
Sportberichterstatter 
der .Freundschaft"
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Wirtschaft — 2-18-23. 
2-74-26. Literatur und 
. Information — 2-78-5(1

Redaktionsschluß 18 0h» 

des Vortages (Moskaue» 

Zeit)

BEI UNS ZU GAST
PAUL MESSER!.E, wissenschaftlicher Mitarbeiter 

des Instituts für chemische Wissenschaften der Kasa­
chischen Akademie der Wissenschaften, weilte vom 
26. Februar bis 4. März als Mitglied einer Delegation der 
Wissenschaftler Alma Atas in Zelinograd. Die Gelehr­
ten traten vor Werktätigen, Studenten und Obcrschü- 
lem mit Vorträgen während der Lenin-Tage der Wis­
senschaft «uf.

1937 in einer Lehrerfamilie geboren, hat Paul Mes- 
serle die Mittelschule in Alma-Ata mit einer Medaille 

। beendet, das Moskauer Chemische Mendelejew-Institul 
bezogen und mit einer Auszeichnung absolviert. Es 
folgten einige Jahre wissenschaftlicher Arbeit in einem 
Forschungsinstitut für Koks-Chemie im Kusnezker 
Hüttenkombinat, sodann die Aspirantur an der Mende­
lejew'Hoehschplc In Moskau und jetzt schon 5 Jahre 
Wirkens in einem Labor des Alma-Ataer Instituts für 
chemische Wissenschaften. Seine Kandidatenarbeit ver­
teidigte er 1967.

Paul Messcrle besuchte auch die Redaktion 
„Freundschaft", unterhielt sich mit den' Mitarbeitern 
über den Stand der chemischen Forschungsarbeit und 
der chemischen Industrie in Kasachstan. Er beantwor­
tete siele Fragen und versprach zum Schluß, im wei­
teren rege an der Zeitung mitzuarbeiten.

Paul Messerles FrelzeiFSTèFKéHpferd ist Alpinis­
mus. Er verriet uns, daß sein neunjähriger Sohn
Sergej, Schüler der 3. Klasse. sich -sclson im Bargst«- 

i gen trainiert.
Die Mitarbeiter der Redaktion dankten dem Gast 

für die interessante Unterhaltung und wünschten ihm 
weitere Erfolge in seiner wissenschaftlichen Arbeit.

Wir gratulieren
Am 28. Februar beging Otto Kemmerle aus Semipalatinsk seinen M. 

Geburtstag, Dio letzten 16 Jahre arbeitetecr in dem mit dem Orden des Ro­
ten Arbcitsbanners ausgezeichneten Kaltnin-Fleischkombinat .als Tischler. 
Für gute Arbeit, wurde Otto Jakowlewitsch wiederholt mit Ehrenurkun­
den und Wertgeschenken ausgezeichnet und als Mitglied ins Gewerk- 
schaftskomitcc gewählt. Ungeachtet seines Rentneralters gibt Otto Kem- 
merle seine Arbeit nicht auf und ist Schrittmacher im Kollektiv.

Wir gratulieren dem Jubilar zu diesem Fest, wünschen ihm beste Ge­
sundheit. Glück und Wohlergehen.

bei diesen 
Skisportler

__ ________ Von 29 Gold­
medaillen, die in Leninogorsk ver­
geben wurden, kommen 16 auf ihr 
Konto.

UNSERE

ANSCHRIFT»

Ka3. CCP

<4>pofiHauiadiT>

Die „Freundschaft’ 
erscheint tflglkh außer 
Sonntag und Nonin Chefredakteur — 2-19-09.

Stellv. Chelr. - 2-17-07, 
Redaktion» sekret ir — 

2-79-84. Sekretariat — 2-76-56. Abteilungen 
Propaganda. Partei- und politische Massen­
arbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23. 
2-18-71, Kultur “— ~ —*

Kunst — 2-18-71, ...------------- -----------
Übersetzungsbüro — 2-79-15. Leserbriefe — 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72
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